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Das ruſſiſce Volk und der Krieg.

Unter dieſem Titel gibt die Redaktion der Jskra einen zu
ammenfaſſenden Auszug aus den ihr aus den verſchiedenen

eilen Rußlands in Menge zugeſandten Korreſpondenzen über
die Wirkung der Mobiliſation auf die Volksſtimmung. Die
Mobiliſation ruft überall nur Tränen, Seufzen und Zähne-
knirſchen hervor. Die völlige Unbegreiflichkeit der Zwecke des
h ſeine ſelbſt von der ſervilen Preſſe zugegebene Un-
popularität im Volke einerſeits, der blutige Charakter desſelben
und die vollſtändige Ruinierung einer Maſſe von Exiſtenzenandererſeits alles das hat ſelbſt bei denjenigen Volksſchichten,

die ſonſt leicht der Suggeſtion des Patriotismus unterlagen,
keine anderen Gefühle als wilde Verzweiflung und Erbitterung
hervorzubringen vermocht.

Die Briefe aus Beſſarabien, Odeſſa, Nikolajew, Poltawa,
Jekaterinoslaw betonen einmütig, daß von Begeiſterung nir
ends eine Spur zu bemerken iſt. „Wozu haben wir dieſen
rieg gebraucht? Hat es uns denn an eigenem Lande ge-

fehlt?“ „Was haben wir in China zu ſuchen ſolche
ragen vernimmt man jetzt überall. Welch' finſtere Perſpektiven

ich die Eingezogenen ausmalen, beweiſt folgender Vorfall auf
einer der Luganskſchen Fabriken. Als da der Prieſter erſchien,
um einen Gottesdienſt abzuhalten, wurde ihm von den Reſer-
viſten entgegengerufen: „Jetzt iſt keine Zeit für Gottesdienſte
ehe Lies Trauermeſſen für unſere Seelen!“ Auf die Er-
mahnungen des Prieſters rief man ihm zu: „Wir kennen euch
zu genau, ihr tut gar zu gern die Schuld auf den Allmäch-
tigen wälzen, und unſere Brüder in der Mandſchurei müſſen
um Rabenfraß dienen Kein Wunder, daß jede Schilderuner Mobiliſation den traurigen Refrain enthält: Ueberaß

herrſcht ein herzzerreißender Jammer. Es jammern die hinter
laſſenen rauen, Bräute und Kinder, es jammern die Reſer-
viſten ſelbſt.

Auf einer Station in Südrußland hatte ſich die begleitende
Menge beim Abgang des Zuges auf den Boden geworfen, und
ihr Geſchrei übertönte das Getöſe des abgehenden Zuges.
Dieſes allgemeine Entſetzen vor dem Kriege hat zu einer noch
nie in der Geſchichte dageweſenen Erſcheinung geführt, zu einer
maſſenhaften Flucht der Reſerviſten. An einem Orte haben
während zweier Tage über 600 Reſerviſten die öſtreichiſcheGrenze paſſiert Jnfolge der Flucht der Reſerviſten aus Odeſſa

konnte die vorgeſchriebene Anzahl nicht aufgebracht werden,
obwohl dort die Mobiliſation nur eine teilweiſe war. Die
Polizei hatte dort außerordentliche Maßnahmen getroffen auf
der Eiſenbahnſtation beim Verkauf der Fahrkarten wurde der
Ausweis eines Paſſes verlangt. Da ließen ſich die Reſerviſten
in Droſchken nach der nächſten Station bringen; für ein Fuhr-
werk wurden 13--15 Rubel (28-—33 M.) gezahlt. Am Tage
der Mobiliſation hat man aus der Station Rasdelnaja über
500 Flüchtlinge zurückgebracht, darunter 34 Reſerveoffiziere.
Aus Nikolajew entflohen an 520 Reſerviſten, unter welchen ſich
viele Offiziere befanden. Jm Gouvernkement Poltawa, wo die
Mobiliſation nicht in allen Bezirken zu gleicher Zeit vor ſich
ging, überſiedelten die Bauern in großen Maſſen aus einem

und dir Mansfelder Kreiſe.
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Bezirk nach dem anderen. Es ſind auch Fälle vorgekommen,
in welchen die Reſerviſten ſich weigerten, nach den Sammel
punkten zu gehen.

Jn Kiſchinew und Odeſſa hat die Polizei eine nächtliche
Treibjagd auf die ſich nicht gemeldeten Reſerviſten vorgenom
men und ſie unter Schloß und Riegel gebracht. Auf einigen
Stationen Südrußlands wurden die Reſerviſten gebunden
und in die Eiſenbahnwagen geſchleudert. Jn Sebaſtopol haben
die nach dem Kriegsſchauplatze abgehenden Soldaten ihre
Flinten dem zuſchauenden Publikum abgegeben.
In Odeſſa und in Archangelsk wurden aus der Menge, die
die abziehenden Reſerviſten begleitete, nicht nur Verzweiflungs-
rufe ſondern auch Drohungen gegen die Regierung ausge-
ſtoßen. Jn Poltawa wollte der Stationschef die Reſerviſten in
Güterwagen fahren laſſen. Da ſtürzte auf ihn die Menge los
und ſchrie ihm wütend entgegen: „Wir ſind keine Schweine!
Wir wollen wie alle anderen Leute fahren!“ Die Obrigkeit
mußte nachgeben, und die Reſerviſten ſtiegen in Paſſagierwagen
ein. Ein Offizier des Lublinſchen Regiments in Odeſſa ver
bot den Reſerviſten, die Kaſerne zu verlaſſen, worauf die Sol-
daten einen Tumult inſzenierten und ihm drohten, die Kaſerne
zu demolieren der Offizier mußte das Verbot zurückziehen.

Bezeichnend iſt auch das allgemeine Mißtrauen, welches den
Mitteilungen und Verſprechungen der Regierung gegenüber
herrſcht. Jn Sebaſtopol hat ein einfacher Bauer, als auf
dem Markte die Telegramme verleſen wurden, ausgerufen:
„Merkwürdig! Die Japaner werden immerzu geſchlagen,
und die Unſerigen fallen zu Boden nieder Die
Reſerviſten in Archangelsk äußerten ſich folgendermaßen:
„Man ſchreibt zwar in den Zeitungen daß Kuropatkin
ſich vortrefflich zurückzuziehen verſtehe, aber nicht einmal das
iſt ja wahr

Die Regierung hat ihrerſeits bei der Einziehung der Reſer
viſten eine Willkür an den Tag gelegt, welche ſelbſt bei den
friedlichſten Bürgern die höchſte Empörung hervorgerufen hat.
Mit Ausnahme von Sibirien und dem Uralgebiete war
überall die Mobiliſation nur eine teilweiſe, d. h. es wurden
nicht alle Reſerviſten eingezogen ſondern nur ſo viel, wie
nötig war, um die in den Krieg ziehenden Detachements zu
vervollſtändigen. Aber nach welchem Plan verfuhren die Be-
hörden, indem ſie die einen einberiefen und die anderen nicht
Keineswegs haben ſie dabei Geſundheits- oder Familienrück-
ſichten in Betracht gezogen. Aus allen Städten ſchreibt man,
daß man bejahrte Leute, oft über 30 Jahre alte, die ſeinerzeit
verſchiedener Umſtände wegen ſpät in den Militärdienſt ein-
getreten waren einzieht. Jn Nikolajew hat man „Blinde
und Lahme“ genommen; Väter von großen Familien bilden
einen beträchtlichen Teil der Eingezogenen. Und zu gleicher
Zeit wurden geſunde und ledige junge Leute von der Ein-
iehung befreit. Welche Zufälle hier die Entſcheidungsrolle

ſpielten, iſt aus folgender Tatſache zu erſehen. Jm Gouverne-
ment Poltawa wurden aus einem Dorfe 380 Mann, aus einem
anderen 10 Mann eingezogen, einfach deshalb, weil die Reſer-viſten aus dem erſteren Dorfe früher auf dem Sammelpunkt

erſchienen waren.
e

(Nachdruck verboten.)

Die Waffen nieder!
Eine Lebensgeſchichte von Berta v. Suttner.

Wie leicht wie leicht geſchieht es einem, wenn man von
dem Rädermwerk ſolcher Exiſtenz erfaßt worden, daß man alle
ſeine Gedanken und Gefühle guf dieſes im Grunde gedanken-
und gefühlloſe Treiben verwendet; daß man darüber vergißt,Anteil zu nehmen an dem Erfolg der wirklichen Welt draußen

ich meine das Univerſum und an dem Beſtande der
eigenen Welt da drinnen ich meine das häusliche Glück
Mir wäre es vielleicht ſo ergangen aber davor ſchützte mich
Friedrich. Er war nicht der Mann dazu, ſich von dem Pari-
ſer Strudel hinreißen und verſchlingen zu laſſen. Er vergaß
über der Welt, in der wir uns bewegten, weder das Uni-
verſum, noch unſeren Herd. Ein paar Vormittagsſtunden
blieben uns nach wie vor der Lektüre und der Familie ge
weiht, und ſo brachten wir das größte Kunſtſtück fertig, neben
dem Vergnügen auch das Glück zu pflegen.

Für uns Oeſtreicher hegte man in Paris viel Sympathie.
Oſt wurde in politiſchen Geſprächen auf eine Revanche für
Sadowa angeſpielt, ewiß, als müßte die uns vor zwei
Jahren geſchehene Unbill wieder gut gemacht werden. a
ob ſich überhaupt derlei wieder gut machen ließe! Wenn
Schläge nicht anders zu tilgen ſind, als wieder durch Schläge

dann kann das Ding ja niemals aufhoren. Gerade meinem
Mann und mir, weil dieſer beim Militär geweſen und den
vöhmiſchen Feldzug mitgemacht, gerade uns glaubten die Leute
nichts Angenehmeres und Hoflicheres ſagen zu können, als
eine hoffnungsvolle Anſpielung auf die bevorſtehende Sadowag
Rache, welche bereits als ein geſchichtliches, das „europ ſche
Gleichgewicht ſicherndes und durch politiſch- diplomatiſche Vor
kehrungen geſichertes Ereignis behandelt wurde. Eine beinächſter Gelegenheit den Preußen zu gebende Schlappe 3
eine völkerpädagogiſche Nötwendigkeit. Die Sache würde mich
tragiſch gusfallen nur ſo etwas den Uebermut gewier
Leute dämpfen. Vielleicht genügte zu dieſem Zwecke e
ſchon dieſe an der Wand hängende Peitſche: ſollte der Ue er
mütige etwa kecke Anwandlungen bekommen, ſo war er ja ge
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ſert daß ſie auf ihn herunterſauſen werde die Revanche
r adowa.

Wir lehnten natürlich ſolche Tröſtungen entſchieden ab.
Altes Unglück wird durch neues Unglück nicht verwiſcht, eben-
ſowenig als altes Unrecht durch neues Unrecht getilgt werden
kann.
ten, als den nunmehrigen Frieden
ſehen.

Dasſelbe war ſo behauptete er wenigſtens auch der
Wunſch Napoleons III. Wir verkehrten ſo viel mit Perſonen,
welche dem Kaiſer ganz nahe ſtanden, daß wir genügend Ge-
legenheit hatten, deſſen politiſche Geſinnungen, wie er ſie in
vertraulichen Ausſprüchen laut werden ließ, kennen zu lernen.

nicht mehr gebrochen
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Von dem Allheilmittel der Beſtechung wurde überall der
ausgiebigſte Gebrauch gemacht. Und dann die Verpflegungs-
fürſorge! Ueberall, ſogar ſolche Städte, wie Odeſſa und
Jekaterinoslaw, nicht ausgenommen, hatten die Reſerviſten zu
hungern, was oft zu Unruhen und Ausſchreitungen führte.
In Worchnedneprowols haben die Behörden es für nötig gefunden, um den Ausſchreitungen der hungernden 3000 c&

gezogenen Reſerviſten vorzubeugen, dieſelben einige Tage vor
der Abſendung zurück aufs Land zu ſchicken. Aber noch
ſchlimmer erging es dieſen Verteidigern des Vaterlandes
unterwegs. In den meiſten Fällen wurden ſie in Viehwagen
transportiert, wobei weder für Heizung noch für Bänke noch
für Reinigung des Bodens geſorgt worden war. Auch wurde
keine Nahrung vorbereitet, weder in den Zügen noch auf denStationen, ſo daß faſt überall ſich die Soldaten durch Plünderung

der Eßwarengeſchäfte Nahrung holen mußten.
Die Reſerviſten mußten ihre eigene Kleidung und ihr eigenes
Schuhwerk mitbringen, obgleich dem Geſetze nach ſie gleich nach
ihrer Einziehung vom Staate beſchuht und bekleidet werden
müſſen. Diejenigen, welche keine Stiefel kaufen konnten, wur-
den barfuß transportiert. Jn Archangelsk zirkulierte ein Witz
darüber „Deſto beſſer, daß Jhr bacrfuß geht, werdet Euch deſto
leichter zurückziehen können.“

Die Familien der Eingezogenen bekommen entweder keine
oder ſpottgeringe Verpflegungsgelder ſo hat man in Odeſſa
für je eine Familie das Subſidium von Rubel monatlich
beſtimmt. Jm Bezirke Jeliſſawetgrad hat die Polizei die
Bauerngemeinden gezwungen, die Verpflegung der Familien
der eingezogenen Reſerviſten zu übernehmen. Dieſe bis zum
Aeußerſten erbitterte Stimmung, die Hoffnungsloſigkeit und
nicht zuletzt der nagende Hunger haben den Reſerviſten zu
einem gefürchteten Gaſt werden laſſen, deſſen Durchfahrt mit

Plünderungen, Demolierungen und jeglicher Art von Unruhen
verbanden war. Am ſchlimmſten kamen dabei natürlich die
Juden weg. Begann oft eine Plünderung ſeitens der Reſer-
viſten, nur um Eßwaren zu holen, ſo endete ſie „aus Tradition“
mit Judenausſchreitungen. Ueberall Erbitterung, oft Empörung,
allgemeine Entrüſtung über die Regierung, Haß gegen die
Obrigkeit, Verzweiflung, Schrecken mit dieſen Gefühlen
empfing das ruſſiſche Volk den Aufruf der Regierung, in den
Krieg zu ziehen und für Zar und Vaterland zu kämpfen und
zu ſterben.

Als in Odeſſa der erſte Transport, der nur aus Juden be-
ſtand, abgehen ſollte, hatten die Behörden den Termin auf den
Verſöhnungstag verlegt, in der Meinung, dann werde alles
ruhig ablaufen. Die weiſen Politiker hatten ſich jedoch ver
rechnet. Zur Zeit des Zugabganges war der ganze Bahnhof
und der benachbarte Platz von einer enorm großen Menge be
ſetzt. Es herrſchte eine aufgeregte Stimmung. Ein Schutz
mann, der die Frau eines Reſerviſten nicht auf den Perron
laſen wollte und ſie dabei unſanft zurückſtieß, wurde von der
Menze empfindlich durchgeprüägelt. Die Aufregung
wuchs. Die Reſerviſten weigerten ſich in die Wagen (Vieh-
wagen) einzuſteigen, und man mußte Gewalt gebrauchen. Ein
Sröhnen und Weinen erſchütterte die Luft. Auf einmal ſtürzte
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Wir verſicherten, daß wir keinen anderen Wunſch heg-
öu a

Männer, die Abenteuer wünſchen für ſolche
S

Nicht nur, daß er den momentanen Frieden wünſchte, er hegte
den Plan, den Mächten allgemeine Abrüſtung vorzuſchlagen.
Aber zum dieſes auszuführen, fühlte er ſich augenblicklich nicht
ſicher genug im Jnnern des Landes. Eine große Unzufrie-
denheit kochte und gärle unter der Bevölkerung, und in der
nächſten Nähe des Thrones gab es eine Partei, welche dar-
zuſtellen bemüht war, daß dieſer Thron nicht anders zu ſeſti-
gen wäre, als durch einen auswärtigen glücklichen Krieg: ſo
eine kleine Triumphpromenade am Rhein, und der Glanz und
Beſtand der napoleoniſchen Dynaſtie wäre geſichert. Daß der
Krieg, welcher im vorigen Jahre über die Luxemburger Frage
in Ausſicht ſtand, vereitelt worden, war jenen ſehr unlieb;
die beiderſeitigen Rüſtungen waren ſchon ſo ſchrn gediehen,
und jetzt wäre das Ding überſtanden. Aber auf dieLänge ſei ein Kampf zwiſchen Frankreich und Preußen doch
unvermeidlich Unaufhörlich ward in dieſer Richtung
weitergehetzt. Doch nur ein ſchwaches Echo drang von ſol-
chen Dingen zu uns. Dergleichen iſt man ja gewöhnt, in
den Zeitungen anſchlagen zu hören ſo regelmäßig, wie die
Brandung an der Küſte. Dabei braucht man noch nicht an
den Sturm zu denken; man lauſcht ganz ruhig der Muit
kapelle, die am Strande ibre luſtigen Weiſen ſpielt Die
Brandung gibt nur einen leiſen, unbeachteten Grundbaß da-
zu ab.
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Das glänzende, von Vergnügungsmühen überbürdete Trei
ben erreichte ſeinen Höhepunkt in den Frühlingsmanaten. Da
kamen noch die langen Boisfahrten in ofſenem Wagen, die
verſchiedenen Gemälde-Ausſtellungen, Gartenſeſte, Pferderennen,
Ficknick-Ausſlüge hinzu und bei alledem nicht weniger
heater, nicht weniger Viſiten, nicht weniger große Diners

und Soireen, als mitten im Winter. Wir begannen ſchon
ſtark, uns nach Ruhe zu ſehnen. Dieſe Art Leben hat eigent-
lich nur dann den wahren Reiz, wenn Koketterie- und Lieb-
ſchaftsgeſchichten damit verbunden ſind. Mädchen, welche eine
Partie ſuchen, Frauen, die ſich den Hof machen laſſen, und

f bietet jedesneue Feſt, bei welchem man dem Gegenſtand ſeiner Träume
begegnen kann, ein lebhaftes Jntereſſe aber Friedrich und
ich? Daß ich meinem Gatten unwandelbar treu war,
daß ich mit keinem Blick einem anderen geſtattete, ſich mir
mit verwegenen Hoffnungen zu nahen das erzähle ich ohne
jeglichen Tugendſtolz. Es iſt doch ganz ſelbſtverſtändlich.

Ob ich unter anderen Verhältniſſen auch all den Verlockun-
gen wiverſtanden hatte, denen in ſolchem Vergnügungswirbel
hübſche junge Frauen ausgeſetzt ſind das kann ich ja nicht
wiſſen; wenn man aber eine ſo tiefe und ſo vollbeglückte
Liebe im Herzen trägt, wie ich ſie für meinen Friedrich em
pfand, da iſt man doch gegen alle Ja gepanzert. Und was
ihn anbelangt: war er mir treu kann nur ſo viel ſagen:
ich hab' es nie bezweifelt.

Als der Sommer ins Land gezogen kam, das „große Ren-
nen“ vorüber war und die verſchiedenen Mitglieder der Geſell
ſchaft Paris zu verlaſſen begannen die einen nach Trou-
ville und Dieppe, nach Biarritz und Vichy, die anderen nach
Baden-Baden, die dritten auf ihre Schlöſſer Prinzeſſin
Mathilde nach St. Gratien, der Hof nach Compiegne da
wurden wir mit Aufforderungen, das gleiche Reiſeziel zu wäh
len und mit Einladungen nach den Landſitzen beſtürmt; aber
wir waren durchaus nicht geſonnen, die eben durchgemachte
Luxus- und Vergnügungskampagne des Winters a noch
ins Sommerliche zu übertragen.

Nach Grumitz wollte ich vorderhand nicht zurückkehren: ich
fürchtete zu ſehr das Wiedererwachen der ſchmerzlichen Erinne
rungen; auch hätten wir dort der vielen Verwandten und
Nachbarſchaften wegen nicht die gewünſchte Einſamkeit ge
funden.

So wählten wir denn abermals als Aufenthaltsort einen
ſtillen Winkel der Schweiz. Wir verſprachen unſeren Pariſer
Freunden, im nächſten Winter wiederzukommen, und traten ver
gnügt, wie ferienreiſende Schüler, unſere Sommerfahrt an.

Was nun folgte, war wirklich eine Erholungszeit. Lange
Spaziergänge, lange Leſeſtunden, lange Spielſtunden mit den
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die Menge aufs Geleis, ſtellte ſich Zug entgegen und rief:
„Nieder mit dem Kriege! Es lebe der Frieden!
Wir wollen Frieden mit Japan! Nieder mit dem
Abſolutismus!“ Ermahnungen richteten nichts aus. Sofort
wurde ein Hundert Koſaken herbeigeholt, welche mit einer in
Bereitſchaft gehaltenen Kompagnie Soldaten die Menge mit
Veitſchen und Kolben überfielen. Es wurde energiſch Wider
ſtand geleiſtet. Man entriß den Koſaken das Gewehr und hieb
auf ſie ebenfalls ein. Der Stationschef verſuchte es in ſeinem
Eifer die Menge mit heißem Dampf aus der Lokomotive aus-
einanderzutreiben. Aber das half gleichfalls nicht, da der Dampf
nur für die Nächſtſtehenden unerträglich war. Nur mit äußerſten
Anſtrengungen war es dem Militär gelungen, das Geleis zu
r woraufhin der Zug ohne Pfiff und jedes Signal
abging.

Bei der folgenden Abſendung wurde der Bahnhof vom Militär
umzingelt. Die Menge, welche ſich auf den anliegenden Straßen
und Plätzen angeſammelt hatte, tumultnierte, ſchrie laut, und an
einigen Orten wurden revolutionäre Lieder geſungen. Die
Polizei beſchränkte ſich nur auf Ermahnungen. Ein Koſak,
welcher den Verſuch machte, mit dem Pferde die Menge zu
durchſchneiden, wurde vom Pferde heruntergeſchleppt und übel
zugerichtet.

So ſieht in Wahrheit die „Begeiſterung“ des ruſſiſchen Volkes
für den Krieg aus.

Zum Konſlikt zwiſchen England und Rußland.

Mit den merkwürdigſten Ausreden ſucht der ruſſiſche Admiral
Roſchdjeſtwensky ſein unverantwortliches Verfahren zu recht-
fertigen. Er erklärt, die Beſchießung der Fiſcherboote ſei un
vermeidlich geweſen, er habe nach beſtem Wiſſen
und Gewiſſen gehandelt. Vor ſeiner Abfahrt aus
Libau habe er bekannt machen laſſen, er werde mit Strenge
gegen jedes Schiff vorgehen, das ſich ſeiner Flotte nähern
würde. Er habe nun geglaubt, es handle ſich um
einen japaniſchen Angrifff, und deshalb ſei ge-
feuert worden. Die Londoner Times antworten auf
dieſen Rechtfertigungsverſuch, von dem man nicht weiß, ob
mehr der Alkohol oder die vollendete Kopfloſigkeit aus ihm
ſpricht, die Nordſee ſei nicht ruſſiſches Eigentum. Die Fiſcher-
flotte ſei keineswegs gehalten, ein Signal, ſich aus dem
Wege zu machen, zu verſtehen oder ihm Folge zu leiſten. Das
Verhalten der ruſſiſchen Flotte ſei vielmehr eine unverſchämte
Nichtachtung der Fahrordnung auf dem Meere.

Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen, Graf Lambsdorff,
hat erzählt, Roſchdjeſtwensky habe bereits in Libau nachts
gegen eine Jolle, die einen ruſſiſchen Schiffsarzt an Bord des
Admiralsſchiffes brachte, aus ſeinem allerdings nicht ſcharf ge-
ladenen Dienſtrevolver einige Schüſſe abgegeben. Jm Skagerak,
der Waſſerſtraße zwiſchen der Nordſpie Dänemarks und
Schweden, hat übrigens ein Schiff der ruſſiſchen Flotte bereits
am Freitag voriger Woche, abends 19 Uhr, auf den ſchwedi-
ſchen Dampfer Aldebaran geſchoſſen. Der Kapitän des Schiffes
meldet jetzt darüber, er ſei zur angegebenen Zeit von einem
ruſſiſchen Kreuzer verfolgt und mit Scheinwerfern beleuchtet
worden. Dann feuerte der Kreuzer einen Schuß ab, der aber
keinen Schaden anrichtete. Der Aldebaran hißte jetzt die
Flagge, hielt aber nicht, worauf der Kreuzer wieder ſeinen
Scheinwerfer auf ihn richtete und ihn mit einem förm-
lichen Kugelregen überſchüttete, ohne daß ein
Schuß traf. Der Kapitän des Aldebaran ließ jetzt den Dampfer
halten und ſlüchtete ſich mit ſeiner Mannſchaft unter Deck;
das fremde Kriegsſchiff verſchwand darauf im Dunkel;
Aldebaran blieb unbeſchädigt.

Auch der geſtern in Geeſtemünde eingelaufene deutſche Fiſch-
dampſer Sonntag iſt bei Doppelbank 214 Stunden lang
von einem ruſſiſchen Kriegsſchiffe beſchoſſen, aber nicht ge-
troffen worden.

Wie man keine Tobſüchtigen mit Waffen auf die freie Straße
laſſen darf, ſo dürfen auch nicht unzurechnungsfähige Leute,
wie es die ruſſiſchen Flottenoffiziere zu ſein ſcheinen, frei auf
dem Meere fahren. Man müßte die Flotte einfangen, in einen
Hafen bugſieren und die Offiziere in ein Jrrenhaus ſperren.

Dieſen Gedanken gibt auch die engliſche Preſſe Ausdruck,
die trotz aller offiziellen Abwiegelungsverſuche noch eine ſehr
ſcharfe Sprache führt. Die Meldung, Rußland habe als Ent-
ſchädigung für die Hinterbliebenen des mörderiſchen Anfalls
eine Million Rubel angeboten, befriedigt nicht, zumal behaup-
tet wird, Rußland wolle ſich auf die beiden letzten Punkte der
vier Forderungen Englands, Beſtrafung der Schuldigen und
Bürgſchaft für Nichtwiederkehr ähnlicher Vorkommmniſſe, nicht
einlaſſen. Bis heute früh muß die ruſſiſche Ankwort einge-
laufen ſein. Befriedigt ſie nicht, ſo ſoll England zu den
ſtrengſten Maßnahmen greifen wollen.

Lord Selborne, der erſte Lord der engliſchen Admiralität,
iſt von London nach Portsmouth gereiſt, um die Mobilmachung
der Flotte zu leiten. Jn den Häfen, Docks und Arſenalen ſoll
fieberhafte Tätigkeit herrſchen. Mit ungewöhnlicher Heftigkeit
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res ein Zeichen von Sorgloſigkeit und Seelenruhe.
Aeich Europa ſchien damals ſo ziemlich ſorgenlos und ruhig

zu ſein. Wenigſtens ſah man nirgends „ſchwarze Punkte“.
Selbſt von der berühmten Revanche für Sadowa hörte man
nichts mehr verlauten.

Der größte Verdruß, den ich damals empfand, der war mir
durch die ſeit einem Jahr bei uns in Oeſtreich eingeführte
allgemeine Wehrpflicht dereitet. Daß mein Rudolf einſt werde
Soldat ſein müſſen das konnte ich nicht faſſen. Und da
phantaſieren die Leute von Freiheit!

„Ein Jahr „Freiwilliger“ tröſtete mich Friedrich „das
iſt nicht viel.“

Jch ſchüttelte den Kopf:
„Und wäre es nur ein Tag! Keinen Menſchen ſollte man

zwingen können, ein beſtimmtes Amt, das er vielleicht haßt,
auch nur einen Tag zu bekleiden, denn an dieſem Tag muß
er das Gegenteil von dem, was er fühlt, zur Schau tragen,
muß beſchwören, das mit Freuden zu tun, was er verabſcheut

kurz, er muß lügen und meinen Sohn wollte ich vor
allem zur Wahrhaftigkeit erziehen.“

„Dann hätte er um ein paar Hundert Jahre ſpäter geboren
werden müſſen, Liebſte!“ erwiderte Friedrich. „Ganz wahr
kann nur ein ganz freier Mann ſein: und mit dieſen beiden

Wahrheit und Freiheit iſt's noch ſchlecht beſtellt in unſe-
ren Tagen, das wird mir je mehr ich mich in mein Stu-
dium vertiete deſto klarer.“

Jetzt, in unſerer Weltabgeſchiedenheit, hatte Friedrich zu
ſeinen Arreiten doppelte Muße, und er oblag denſelben mit
wahren Feuereiſer.

So glücklich und zufrieden wir in der Einſamkeit ledten,
ſo b ieben wir doch bei dem Entſchluſſe, den folgenden Win-
ter wieder in Paris zu verbringen. Diesmal aber nicht in der
Abſicht, uns zu beluſtigen, ſondern um für unſere Lebens-
aufgabe e'nigermaßen praktiſch zu wirken. Dabei hegten wir
zwar woeht die Zuverſicht, etwas zu erreichen aber wenn
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fordern die Blätier aller Richtungen, daß England ſelbſt vor
einer Kri rung an Rußland nicht zurückſchrecken dürfe,
wenn Rußlands Antwort nicht befriedige. Das engliſche
Mittelmeergeſchwader ſoll ſich gegebenenfalls der Durchfahrt der
ruſſiſchen Flotte durch den Kanal von Suez widerſetzen.

Bis zu welcher Glut der Haß in England gegen Rußland
angefacht iſt, geht aus der Tatſache hervor, daß Trauerkarten
mit ſchwarzem Rande, welche die Vernichtung der ruſſiſchen

anzeigen, auf den Straßen Londons maſſenhaft verkauft
werden.

Will Rußland nicht in eine noch ſchwierigere Lage geraten,
ſo muß es die vollſtändig berechtigten Forderungen Englands
im ganzen Umfange erfüllen. England läßt zum Glück nicht
ſo mit ſich ſpielen wie Deutſchland.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 28. Oktober 1904.

Unerhört.
Noch zittert die Erregung durch die ganze ziviliſierte Welt

über den frechen Völkerrechtsbruch, den ſich die ruſſiſche Flotte
in der Nordſee hat zu ſchulden kommen laſſen, und noch iſt die
Erbitterung über Deutſchland in anderen Staaten im Wachſen
begriffen, weil kein Land die Neutralität zu gunſten Rußlands
ſo ſehr durchlöchert wie Deutſchland, da geht dem Berl. Tagebl.
aus Thorn eine Nachricht zu, die wenn ſie ſich beſtätigt
Deutſchland in die allerſchwerſten Verwicklungen ſtürzen kann.
Die Nachricht lautet:

Die Mobiliſierung des Warſchauer Militärbezirks
hat in den uns benachbarten Dörfern und Städten
eine Panik hervorgepgſfen, Am letzten Sonntag
zeigten ſich mehr als 2000 ruſſiſche Flüchtlinge in
der kleinen deutſchen Grenzſtadt Gollub, die auf
Schleichwegen dahin gelangt waren. Die meiſten ſind
wahrſcheinlich in der Abſicht, nach Amerika an
wandern, weiter gezogen. Den dort noch Zurück-bleibenden hat die Cehorde eröffnet, daß ſie ihre Aus-
weiſung zu gewärtigen haben, wenn ſie die Stadt
nicht in 48 Stunden verlaſſen. Es heißzt, daß in
vielen Dörfern des Kreiſes Rypin plötzlich Militär-
abteilungen eingezogen worden ſeien, um die wehr-yftiage Wiannſchaften der Truppe zuzuführen.
tieſerviſten, die zur Uebung eingezogen wurden, ſollenohne weiteres nach der Mandſchurei verſchickt wor-

den ſein.
Die Auslieferung von Deſerteuren an eine kriegführende
Macht iſt ein ſchwerer Bruch des Völkerrechts. Offen
bar im Bewußtſein dieſes Sachverhalts hat ſeinerzeit der
preußiſche Miniſter des Jnnern im preußiſchen Abgeordneten-
hauſe die Behauptung, daß fahnenflüchtige ruſſiſche Soldaten
an Rußland anusgeliefert werden, als eine infame Lüge
zurückgewieſen. Dennoch ſind ſolche völkerrechtswidrige Aus-
lieferungen tatſächlich in zahlreichen Einzelfällen erfolgt. Man
liebt es, ſolche Auslieferungen als „Ausweiſungen“ zu be-
zeichnen und ſie durch das brutale Fremden- und Armenrecht
des preußiſchen Staates zu rechtfertigen. Das iſt aber ein
rabuliſtiſches Verdrehungskunſtſtück, durch das an den Tatſachen
doch nichts geändert wird. Ueber den preufſziſchen Polizei-
Verordnungen ſteht das Völkerrecht ganz genau ſo, wie
es über den ſagenhaften Jnſtruktionen des Herrn Roſch-
djeſtwenski ſteht! So wenig der Admiral der baltiſchen
Flotte ſein völkerrechtswidriges Verhalten durch Berufung auf
Petersburger Befehle rechtfertigen kann, könnte es Deutſchland
durch Berufung auf ein preußiſches Polizeigeſetz.

Wenn daher die Behörden von Gollub den ruſſiſchen Deſer
teuren die Ausweiſung nach Rußland angedroht haben, ſo
haben ſie gegen das Völkerrecht verſtoßeh.

Der engliſch ruſſiſche Konflikt hat dieſer Frage eine ums
Vielfache verſtärkte Aktnalität verliehen. So gottverlaſſen
wird die deutſche Regierung wohl doch nicht ſein, mit einem
Konſlikt zu ſpielen, bei dem ſie nicht nur ſämtliche anderen
Staaten ſondern auch den weitaus größten Teil des eigenen
Volkes gegen ſich haben würde.

Es iſt ſofortige Aufklärung des Falles abſolut nötig. Und
handelt es ſich dabei wieder um eigenmächtige Maßnahmen
untergeordneter Jnſtanzen, ſo müßte dafür geſorgt werden,
daß dieſelben nicht wieder in die Lage kommen, mit dem Feuer
zu ſpielen.

Ein „Ausgleich“.
Die Poſt ſcheint einzuſehen daß ſich auf die Dauer der

Diätenzahlung an den Reichstag nicht mehr aus dem Wege
gehen läßt. Sie fordert deshalb einen „Ausgleich“. Dieſer ſoll
natürlich in einer weſentlichen Verſchlechterung des Wahlrechts
beſtehen. Als „Ausgleichs“ Forderungen führt die Poſt an:
Die Einführung der laufenden Wählerliſte, eine gewiſſe Dauer
des Wohnſitzes, Hinaufſchiebung des Alters „und anderes
mehr“. Das letztere, alſo das Nichtgeſagte, dürfte die
wichtigſten Forderungen des „Ausgleichs“ enthalten.

Das Scharfmacherblatt irrt, wenn es meint, die Arbeiter
würden ſich ſo gemütlich ihr gutes Recht nehmen laſſen. Die
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der Welt erkannt hat, etwas leiſten zu können, ſo empfindet
man es als unarweisbare Pfucht, dieſe Chance zu ver-
ſuchen.

Wir hatten nämlich, wenn wir in unſeren traulichen Ge-
ſprächen die Pariſer Erinnerungen rekapitulierten, auch jenes
Planes des Kaiſers Napoleon gedacht, der uns durch die Mit-
teiſungen ſeiner Vertrauten zu Ohren gekommen des Pla-
nes, den Mächten Abrüſtung vorzuſchlagen. Daran knüpften
wir unſere Hoffnungen und unſere Proſelte. Friedrichs Foc
ſchungen hatten ihm die Memoiren Sullys in die Hände ge
ſpielt, in welchen der Friedensplan Heinrichs IV. mit allen
Einzelheiten verzeichnet ſtand. Davon wollten wir dem Kaiſer
der Franzoſen eine Abſchriſt zukommen laſſen; zugleich wur-
den wir verfuchen, durch unſere Verbindungen in Oeſtreich
und Preußen dieſe beiden Regierungen auf die Vorſchläge der
franzöſiſchen Regierung vorzuvereiten; ich konnte dies durch
Miniſter Allerdings bewerkſtelligen, und Friedrich beſaß in
Berlin einen Verwandten, der in einfhußreicher politiſcher
Stellung und bei Hofe ſehr gut angeſchrieben war.

Im Dezember, als wir nach Paris überſiedeln wollten
wurden wir jedoch daran gehindert. Unſer Schatz unſere
kleine Sylvia erkrankte. Das waren bange Stunden!
Natürlich traten da Napoleon III. und Heinrich IV. in den
Hintergrund: unſer Kind im Sterben!

Aber es ſtarb nicht. Nach zwei Wochen war alle Gefahr
vorbei. Nur unterſogle uns der Arzt, mit der Kleinen wäh-
rend der ärgſten Winterkälte J reiſen. Wir verſchoben dem
nach unſere Abfahrt auf den Monat März.

Dieſe Krankheit und dieſe Geneſung die Gefahr und di
Rettung wie hatten die unſere Herzen erſchüttert und die
ſelben ich hätte dies nicht mehr für möglich gehalten
einander wieder näher gebracht. Gemeinſchaftliches Fittern
vor einem gräßlichen Unglück, welches man beſonders wegen
der Verzwei fung des andern fürchtet, und gemeinſchaftlick a
weinte Frndentränen, wenn dieſes Unglück abgewendel das
verwag her mähtig zwei Seelen in eine zu verſchmelzen.

(Fortſetzung folgt.)
einem auch nur die Möglichkeit des Schattens einer Chance
geboten ſcheint, für eine Sache, die man als die edelſte Sache
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enzahlung in eine einfache politiſche Anſtandspflicht und
eine nene Notwendigkeit. Da nichts „auszu
gleichen Wie kämen übrigens die Arbeiter dazu, eine Ver
ſchlechterung ihres Wahlrechts um deswilligen zu erfahren, weil
die Reichskaſſe außer 1200 Millionen Mark für Militär und
Marinezwecke jährlich auch 1.2 Millionen Mark für Diäten
zahlen ſoll

Nicht unabhängig genug.
Gegen die r r des jetzigen Chefs der Reichs

kanzlei, Herrn v. Löbell, als Landtagskandidat wendet ſich die
Deutſche Tagesztg., weil Löbell nicht x W genugſei. Das Blatt ſhreibt: „Ein Mann, der ſich in einer der

artigen amtlichen Stellung befindet und dem preußiſchen
Miniſterpräſidenten ſo unmittelbar nahe ſteht, würde bei der
Ausübung eines parlamentariſchen Mandats in ſchwere Kon

ikte kommen können, die unſeres Erachtens in ſeinem eigenen
Intereſſe vermieden werden müßten.“

Nicht übel r Aber man hat noch nie ten daß
dasſelbe Blatt Front gemacht hätte gegen die zahlloſen Land
ratskandidaturen, die doch auch ihrem Miniſter unmittelbar
nahe ſtehen“. Man wird ſich die Auslaſſung des Blattes
für künftige Fälle merken können.

Echtes und unechtes „von“.
Das preußiſche Heroldsamt richtet zurzeit ein förmliches

Blutreinigungsbad an unter den Polen, die ein „von“ vor
ihrem Namen führen. Mit Hilfe der Polizei, der alten Kirchen
regiſter, der Standesamtsbücher wird peinlich nachgeforſcht, ob
es ſich um wirklich blaublütige VonLeute handelt, oder ob ſie
ſich das Wörtchen zu Unrecht vor den Namen ſetzen. Jn
dem preußiſchen Allgemeinen Landrecht g 19 des Titels 9 im
II. Teil heißt es:

Wer entweder ſelbſt oder weſſen Vorfahren 44 Jahre hin-
durch ſich adliger Prädikate oder Vorrechte ruhig bedient und
alſo ein ausdrückliches und ſtillſchweigendes Anerkenntnis
des Staates für ſich hat, für den ſtreitet die rechtliche Ver-
mutung, daß ihm der Geſchlechtsadel wirklich zukommt.

Dem entgegen fordert das Heroldsamt den Nachweis, daß die
Vorfahren mindeſtens ſchon 300 Jahre das Wörtchen von ge-
führt haben oder daß einer der Vorfahren einmal zu Hofe
geladen geweſen ſei.

Das iſt eine ſchwere Arbeit. Wir wüßten ein einfacheres
Mittel, die echten Von-Leute von den imitierten zu unterſcheiden.
Nach einem allgemein bekannten Scherzwort zeichnen ſich die
echten Adligen von dem gemeinen Plebs dadurch aus, daß ein
gewiſſer Körperteil bei ihnen anders gefärbt iſt, als bei den
anderen Sterblichen. Wohl! Man laſſe alle Polen kommen
und unterſuche jenen Körperteil auf ſeine Färbung. Jſt er
ſchwarz, ſo iſt natürlich ſein Träger ein echter VonMann; iſt
er weiß, ſo wird ihm der Adel aberkannt. Probatum est!
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Er wird wieder munter. Nachdem Herr v. Mirbach im
Abgeordnetenhauſe aus der bereits verhandelten Jnterpella-
tion als Unſchuldsengel herausgeſtiegen iſt, hat er geſtern einenene Verteidigungsſchrift herausgegeben, die in wo ſchärferer

Form als die erſte alle Vorwürfe gegen ſein Treiben zurück
weiſt.

Jn der Hibernia- Angelegenheit ſoll dem preußiſchen
Landtage demnächſt eine Vorlage zugehen, welche die Ueber
nahme der von der Dresdener Bank erworbenen Hibernia-
Aktien durch den Staat beantragt. Es würde ſich um etwa
27,5 Millionen Mark handeln.

Die Kanalkommiſſion beſchäftigte ſich geſtern mit der Re
gulierung der Oder von Breslau bis Fürſtenberg. Der Fluß
ſoll auf dieſer Strecke eine Fahrtiefe von 1,5 Meter erhalten,
damit die Schiffe bis Koſel gelangen können. Es wurden
1050000 M. ausgeworſen zur Ausführung mehrerer kleinerer
Verſuchsſtrecken.

Aus Südweſtafrika wird gemeldet, daß getötet worden
ſeien der Schäfereidirektor Kleudgen, die Gebrüder Müller in
Mariental, die Farmer Scheidweiler, Bürger, Bock, Unter-
offizier Dammköhler und Gefreiter Nagengaſt in Gibeon, unddie Farmer Wieprecht und Walter, Vandler Cohn, Poliziſt
Hitſcher und mehrere Buren im Gebiet von Gokhaß. Das
ſieht noch nicht nach Unterwerfung der Aufſtändigen aus, die
General v. Trotha vorgeſtern ankündigte.

Der Beirat für Arbeiterſtatiſtik iſt zum 7. November
u einer Sitzung einberufen. Seine diesmaligen Erhebungen

ſollen ſich erſtrecken auf die Arbeitszeit der in Plättanſtalten
und in nicht als Fabriken oder Werkſtätten mit Motorbetrieb
anzuſehenden Waſchanſtalten beſchäftigten Perſonen, die
Arbeitszeit der Arbeiterinnen in die Fiſchinduſtrie, ſowie auf
die Lohnbücher in der Kleider und Wäſchekonfektion.

Meh Taler ſollen wieder in den Verkehr gebracht werden,
da infolge Ausprägung von Fünfzigpfennigſücken die Her-
ſtellung neuer Fünf, Zwei und Einmarkſtücke erheblich ein
geſchränkt werden müſſe.

Als ſchlimmſten Feind bezeichnete der Graf Hönsbröch
in einer Rede zu Worms am Mittwoch abend das Papſttum
und das Zentrum. Jhm gegenüber müßten alle Parteien
einig ſein. Die Sozialdemokratie ſei dagegen eine Kulturbe-
wegung und dürfe nicht als Geſpenſt hingeſtellt werden.

Die Wurmkrankheit konſtatiert wurde bei vielen Reſer-
viſten, die ſich jetzt nach ihrer Militärzeit wieder zum Bergbau
im Ruhrrevier gemeldet hatten. Der Mülheimer Bergwerks-
verein hat in ſeiner Arbeiterkolonie eine beſondere Station für
Wurmkranke eingerichtet. Die Verwaltung hat für ihre Zechen
u Arzt zwecks Behandlung der Wurmkranken an-
geſtellt.

Wegen Kaiſerbeleidigung und Diebſtahl wurde in Danz

9 gung gigvom Kriegsgericht der Musketier Paſche vom 128. Infanterie
Regiment zu vier Jahren 2 Monaten Gefängnis verurteilt.

Unſchuldig verurteilt. Der Händler Stommel in Köln
hatte unſchuldig 15 Monate Zuchthaus verbüßt und wurde im
Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochen, aber wegen einer an
deren Straftat zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt. Sein
Antrag, ihm die unſchuldig verbüßte Strafe auf die neue Strafe
anzurechnen, wurde vom Staatsanwalt und vom Juſtizminiſter
abgelehnt. Ebenſo erhielt der Kaufmann Breitreiſch, der gleich-
falls 18 Monate unſchuldig im Zuchthaus geſeſſen hatte, einen
ablehnenden Beſcheid auf ſeine Entſchädigungsanſprüche.

Vom Schutzmann. Der Zimmergeſelle Bremſer in Wies-
baden wurde abends nach 10 Uhr von ſeiner aus dem
Dirts haus geholt. Dabei entſtand in der Steingaſſe eine kleine
Menſchenanſanmlung, und auch Schuhleute fanden ſich ein
Plötzlich ſprang aus dem nächſten Hauſe der dort wohnende,
an dem Abend nicht im Dienſt befindliche Schutzmann in
Hemdsärmeln und Pantoffeln hinzu, riß einer der an-
deren Schutzleute den Säbel von der Seite
und brachte damit dem Bremſer eine klaffende Kopf-
wunde bei, die nachher im Krankenhauſe verbunden werden
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mußte. Als die Frau des Ueberfallenen zu deſſen Schutz rief:
„Das iſt ja mein Mann!“ und andere Frauen einſtimmten,
ſoll der Schutzmann erwidert haben „Habt Jhr alle mitein-
ander Teil an ihm?“

Ansland.
Frankreich. Die Einigkeit der franzöſiſchen

Sozialiſten. Der Nationalrat der P. S. (Jaure-
ſiſten) hat in zwei Sitzungen die Frage der Einigkeit behandelt.
Renaudel, Revelin und Longuet vom linken Flügel wenden
ſich gegen den Vorſchlag Jaures, ein Verſtändigungskomitee
einzuſetzen; nicht Verſtändigung, ſondern Einigung wolle
man. Die Redner ſprachen ſich ferner dagegen aus, daß die
Partei Bedingungen ſtellt (gemeint iſt das Feſthalten am Bloc),
ehe ſie in die Einigungsverhandlungen eintritt. Jm übrigen
kritiſierten ſie die Politik des gegenwärtigen Miniſteriums, die
durchaus nicht arbeiterſreundlich genug ſei. Jaures und
Briand verteidigten die miniſterielle Politik der Fraktion.

In der zweiten Sitzung gelangte eine Reſolution einſtimmig
zur Annahme, in welcher es heißt, daß die Partei entſchloſſen
ſei, die Organiſation des Proletariats in einer Klaſſenpartei
anzuſtreben und in der Propaganda des ſozialiſtiſchen End-
ziels zu verharren. Gleichzeitig wird aber betont, daß die
Partei energiſch eintrete für die Vervollkommnung der ſozial-
politiſchen Geſetzgebung, für die Sicherung der vollſtändigen
Verweltlichung des Unterrichts und des Staates, für die Ein-
führung der zweijährigen Dienſtzeit, die Einkommenſteuer und
die Arbeiterpenſionen. Jm zweiten Abſatz wird geſagt, daß
die Partei der republikaniſchen Demokratie helfe, dieſe Reformen
durchzuführen, ohne irgend etwas von ihrer notwendigen Selb-
ſtändigkeit zu veräußern. Falls die zunächſt verſprochenen Re-
formen ſcheitern, werde die Partei das Recht haben, die Ver-
antwortung für dieſen Mißerfolg der bürgerlichen Klaſſe allein
aufzuladent. Damit ſcheint angedeutet, daß die Partei zunächſt
noch im Bloc verbleiben wird, um dem Miniſter Combes die
Möglichkeit zu geben, die bekannten Reformen durchzuführen.
Jſt das erreicht, dann dürfte die Wandlung unaufhaltſam ſein,
denn der linke Flügel der Jaureſiſtiſchen Partei wird dann
ſicher mit ſeinen Argumenken durchdringen. Schließlich wurden
ſodann 15 Mitglieder in das Einigungskomitee gewählt.

Jtalien. Die Kirche für Giolitti. Jm Vatikan wünſcht
man die Unterſtützung der gegenwärtigen Regierung. Jn dem
Wahlprogramm Giolittis ſei nichts gegen die Kirche enthalten,
und ſo könne die Kirche nur wünſchen, daß die gegenwärtige
Regierung am Ruder bleibe. Es ſei Weiſung an die Katholiken
ergangen, ein Gegengewicht gegen die Sozialiſten und Demo-
kraten zu bilden und für die Regierungskandidaten einzutreten.

Dies iſt gewiß kein Kompliment für eine liberale Regierung,
wie Giolittis Miniſterium eine ſein will.

Rußland. Stimmungsbild. Nachträglich erfährt
man aus Odeſſa, daß beim jüngſten Beſuch des Zaren die
Sozialdemokraten in Odeſſa ihn auf „italieniſche Manier“

ö

F.

d. h. durch Auspfeifen empfangen wollten. Es wurden zu
dieſem Zwecke enorm viele Pfeifen angekauft. Jedoch iſt
dieſes Vorhaben nicht im vollen Maße gelungen. Noch bis
zur Ankunft des Zaren machten die Vehörden aus dem be-
vorſtehenden Ereignis ein Geheimnis. Die Zeitungen durften
über den erwarteten Beſuch kein Wort fallen laſſen. Zu
gleicher Zeit wurden grandioſe Vorbereitungen getroffen
Zwei Diviſionen wurden zum Schutze bereit gehalten, und
eine Menge Verhaftungen fand ſtatt. Am Tage der Ankunft
hatten ſich die Demonſtranten auf den beſtimmten Punkten
ſchon um 8 Uhr, um die erſten Zuſchauerreihen zu füllen, ein
gefunden, da der Zar um 1 Uhr mittags kommen ſollte.
Statt um 1 Uhr kam er aber um 5/2 Uhr. Die Polizei
ſchöpfte Verdacht und gebrauchte ein geſchicktes Manöver ſie
rief: „Er kommt, er kommt!“. Die Demonſtranten wurde
dadurch irre geführt, und es erſcholl ein gellendes Pfeifen von
allen Seiten und Rufe: „Nieder mit dem Abſolutismus!“
Da das Publikum ſich erſchrocken zurückzog, war es der
Polizei leicht, die Demonſtranten auseinander zu treiben.
Später jedoch, als der Zar wirklich ankam, gelang es den
Demonſtranten, eine rote Fahne aufzurollen und von ihren
Pfeifen Gebrauch zu machen, allerdings nicht in dem von
ihnen beabſichtigten Maße.

Spanien. Gegen die Stierkämpfe. 69 Arbeiter
vereine mit zuſammen 21 700 Mitglieder haben bei dem Jnſti
tut für ſoziale Reformen zu Madrid Eingaben eingereicht, in
welchen ſie die Beſeitigung der Stierkämpfe fordern.

Schweiz. Der Parteitag der Sozialdemo-
kratie des Kantons Zürich hat u. a. beſchloſſen,
einen neuen Verſuch zur Einführung des Proporzes für die
Kantonsratswahlen zu unternehmen; ebenſo wurde ein Antrag
der Arbeiterunion Zürich angenommen, der die Führung eine
Präſenzliſte von den Sitzungen der Fraktion fordert. tn

Auſtralien. Ein Bündnis gegen Re i d. Zwiſchen
der Arbeiterpartei und den Radikalen, deren Führer Herr
Jſagcs iſt, iſt ein Bündnis geſchloſſen worden, das ſeine Spitze
gegen die „reaktionären Mächte des Me. ReidKabinetts richtet
Nach den Abmachungen, deren Wortlaut die ſoeben eingetroſſe
nen auſtraliſchen Arbeiterblätter veröffentlichen, behält jede
Partei ihre vollkommene Selbſtändigkeit. Die Alliance gilt für
die Dauer einer Legislaturperiode und für die nächſten Wahlen.
Die beiden Parteien verpflichten ſich, ihren Einfluß dahin au
zubieten, daß die Mitglieder der einzelnen Parteien ſich gegen
ſeitig unterſtützen; ein aus beiden Parteien zuſammengeſetztes

(komitee entſcheidet über die ſtrittigen Sitze und h irr
Beide

Wah
Parteien und den Wählern die geeigneten Vorſchläge.

mehrere tüchtige Schlappen bekommen.

Parkelen haben ſich auch auf ein gemeinſames Programm geeinigt, deſſen e Punkte h et en 1e
geſetz; die Aufrechterhaltung eines „Weißen Auſtralien“; Anti-
Truſtgeſetz; ſtaatliches Tabakmonopol; Arbeitergeſehzgebung;
Alterspenſion uſw.

Jm Bundesparlament ſind heftige
dem Miniſterpräſidenten Reid und der
Tagesordnung. Reid h

Zuſammenſtöße zwiſchen
Arbeiterpartei an der

at von ſeinem Gegner Watſon ſchon

W

2Der Krieg in Oſtaſien.
Noch ſtanden ſich geſtern wie e ſeit zwei Wochen die

beiden deere untätig gegenüber. leine Geſchützkämpfe, die
täglich ſtattfinden, ſind von keiner Seite ernſt gemeint. Die
Ruſſen melden, daß ſie nur nach Eintreffen ſehr großer Ver
ſtärkungen wieder vorrücken könnten. Inzwiſchen arbeiten beide
Heere an ihrer Verſchanzung. Einer der Kriegsberichterſtatter
depeſchiert, ein derartiges Lagern zweier großer Heere in einer
Entfernung von einigen hundert Metern ſei in der Kriegs
geſchichte noch nicht dageweſen.

Mittwoch abend ſollen die Japaner in einem bis zum Morgen
dauernden Kampfe das ſüdlich von Mukden gelegene Dorf
Jerdagou genommen haben. Nähere Nachrichten liegen noch
nicht vor.

0 7Ländlich- chriſtliche Armenpflege.
Unſer Straßburger Parteiblagtt ſchreibt:
Jm Pſarrdorf Pfarrebersweiler in Lothringen ſah ein Ge-

noſſe an einer Straßenecke eine ca. 60 Jahre alte Frau auf
einein Bündel Bettzeug ſitzen und vor ſich hinſtarren. Neben
ihr lag noch einiges altes Kochgeſchirr. Die Frau, die etwas
ſchwachſinnig zu ſein ſchien, gab auf Befragen an, ſie ſei
Witwe, ſei in Pfarrebersdorf beyeimatet und heiße Klein. Sie
habe die letzten zwei Jahre in Stieringen gewohnt. Da ſie
infolge ihrer Armut keine Wohnung mehr bekommen habe, ſo
habe ſie der Bürgermeiſter dort mit ihren Habſeligkeiten auf
einen Wagen ſetzen und nach ihrer Heimat bringen laſſen.
Dort angekommen, hätte man ſie kurzerhand auf die Straße
geſetzt, und ſie bringe nun ſchon 3 Tage hier
zu. Sie hätte ſich wohl an den Bürgermeiſter gewandt, der
habe aber geäußert, er ſtöre ſich nicht an ihr. Auf
Befragen bei den Ortseinwohnern wurden dem Genoſſen die
Angaben der alten Frau voll und ganz veſtätigt. Echt chriſt
lich ließ man dabei durchblicken, die Frau hätte gewiſſermaßen
ihr Schickſal verdient, denn ihr Mann hätte ein bedeutendes
nVermögen durchgebracht.

Pfarrebersweiler iſt ein gut katholiſches Dorf, und gerade
jeht halten drei Patres dort Miſſion mit ewiger Anbelung ab.
Es finden morgens und nachmittogs Predigien ſtatt, in denen
ſelbſtredend auch viel von chriſtlicher Nächſtenliebe geſprochen
wird.

Ein andrer Fall, ebenfalls in Lothringen ſpielend, ſei hier
noch mitgeteilt. Am 6. Oklober er. wurde einem Arbeiter ein
Kind geboren. Um keine Schicht verſäumen zu müſſen, wollte
er das Kind am Sonntag taufen laſſen, und meldete dies am
8. Oktober an. Sonntags früh ließ ihm jedoch der Pfarrer
ſagen, daß er ſich weigere, des Sonntags die Taufe zu ſpen-
den; das geſchehe nur in Ausnahmefällen. Zu Oſtern d. J.
ging die Frau des vorigen zur Beichte. Jm Beichtſtuhl frug
der Pfarrer die Frau, ob ſie ſich denn ſchon einen Kirchen-
ſtuhl angeſchafft hätte. Als die Frau das verneinte, ſagte
der Pfarrer, ſie ſolle ſich erſt einen Kirchenſtuhl anſchaſfen,
dann könne ſie wieder kommen ind Oſtern ſeiern. Für die
Kirchenſtühle muß nämlich bezahlt werden, und zwar pro
Jahr 12 bis 15 Mk. Weil ſich die Frau keinen Klrchenſtuhl
anſchaſſte, wozu ſie übrigens nicht im ſtande iſt, weil ihr
Mann nur ein Arbeiter iſt, wird ſie ohne Empfang der Ab-
ſolution wieder fortgeſchickt. „Kommt alle zu mir, die ihr
mühſelig und beladen ſeid, ich will euch erquicken.“

Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Halle, 27. Oktober.
Ein kleiner Zuſammenſtofz mit einem Studenten brachte

die Banarbeiter Theodor Brauns, Emil Labes und Frie
drich Puppe wegen Mißhandlung auf die Anklagebank. Die
drei Angeklagten kamen am Morgen des 3. Juli aus einem
Reſtaurant und bemerkten, wie am Paradeplatz vor dem Pottel-
ſchen Geſchäft der Studioſus Werren mit noch einem Studenten
in Streit geriet. Der eine verlangte die Karte und es fiel das
Wort Lügner. Als ſeitens der Studenten davon geredet wurde,
daß die beiden Studenten ſich eventuell duellieren müßten,
lachte Labes, infolgedeſſen ein Student auf Labes mit ſeinem
Stock zuging. Nunmehr nahm Labes dem Studenten den
Stock weg, brach ihn entzwei und warf ihn weg. Jm weiteren
Verlaufe des Streites ſollen Brauns und Puppe dem Ftu
denten einige Ohrfeigen verabreicht haben, ſo daß dem Ver-
letzten die Naſe blutete. Puppe beſtritt, den t denten e
ſchlagen zu haben, während Brauns als möglich zugab, dem
Studenten eine Ohrfeige verabreicht zu haben. Nach dem Da-
zwiſchentreten eines Polizeiſergeanten wurde der Streit ge-
ſchlichtet. Zeuge Student Werren beſtätigte mit einem
Kommilitonen in Wortwechſel geraten zu ſein. Die Angeklagten
hätten ſie dann aufgefordert, wegzugehen, und als ſie dieſer
Aufforderung nicht nachkamen, hätte er von allen dreien Schläge
ins Geſicht erhalten. Die Verletzungen ſeien nicht r
weſen. Der Staatsanwalt erachtete nicht gern Miß-
handlung als vorliegend und beantragte gegen die Angeklagten

nur wegen einfacher Körperverletzung je 20 M. Geldſtrafe.

a Wrteit lautele auf je 15 Mk. Geldſtrafe ev. je 8 Tage Ge

Eine Verkanfsſtelle in einer
haben ſollte der Handelsmann
mit dem

verkehrsreichen Straße errichtet
n Richard Franke, der deshalb

Polizeiſergeanten Ziem in Differenzen geraten war.
ranke hatte am 6. September mit ſeinem Obſtwagen den Ver

ehr geſtört und nach Kingabe des Sergeanten dadurch Paſſan
ten beläſtigt, daß er ihnen bei dem Anpreiſen ſein Obſt unter
die Naſe hielt. Der Beamte forderte Franke auf wegzufahren,
letzterer zog auch ab, kam aber nach einiger Zeit wieder mit
ſeinem Wagen an dieſelbe Stelle. Bei der erneuten Aufforde
rung wurde Franke beleidigend. Das Gericht verurteilte den
Angeklagten zu 2 Wochen Gefängnis und 12 M. Geldſtrafe
event. noch 4 Tagen Gefängnis.

Eine Tierquälerei beging am 10. Auguſt der Produkten
händler Graßmeyer, der mit einem Hausnachbar im Streite
lebt. Als am genannten Tage ein Knabe Lumpen ablſeferte,
ſoll Graßmeyer ein 2-Kilogewicht von der Wage genommen und
damit den Hund ſeines Nachbarn derartig gegen die Beine ge-
worfen haben, daß dem Tiere ein Bein gebrochen wurde. Der
Hund ſoll vor Schmerz ſtark geſchrien und ſich förmlich ge-
wunden haben. Das Gericht dezeichnete die Tat als eine
Roheit ſondergleichen und verurteilte Graßmeyer wegen bos-
hafter Tierquälerei zu 3 Wochen Haft.

Vermiſchtes.
St. Elmsfeuer. Der Kapitän des Dampfers Numidia

der Hamburg Amerika-Linie berichtet über ſeine letzte Reiſe von
Montevideo nach Ka inra folgendes: Bemerkenswert iſt, daß
wir auf unſerer Reiſe gar keinen Nordoſt Paſſat angetroffen
haben: es herrſchten in der Gegend von Fernando Noronha bis
St. Vincent leichte Nordweſt und Weſtſüdweſt- Winde Jn der
Nacht vom 4. zum 5. Oktober auf etwa 11 Grad nördücher
Breite und 27 Grad weſtlicher Länge hatten wir vier Stunden
lang anhaltende, ſtarke Gewitterböen mit wolkenbruchartigem
Regen. Außerdem war das Schiff nahezu während der ganzen
Zeitdauer durch ſehr viele St. Elmsfeuer illuminiert. Die Spitzen
der Maſten ſowie das Stag zwiſchen beiden war in der dunkeln
Nacht hell zu ſehen.

2Berſammlungsberichte.
Maſchiniſten und Heizer in Schkenditz.

Verſammlung am 23. Oktober. Tagesordnung: Die Not
wendigkeit der einheitlichen Organiſation für die Maſchiniſten
und Heizer in Deutſchland. Viskuſſion. Verſchiedenes. Jnſeinem Referat ſtreifte Kollege Kirſchnick- Berlin die Or-
ganiſationen und Vereine, welche uns verſchiedenſach inunſerem Kampfe gegenübverſtehen. Jm weiteren weiſt Referent

an der Hand reichen Materials auf die Gefährlichkeit unſeres
Berufes, auf die ſchlechte Entlohnung und ſonſtigen Verhält
niſſe, insbeſondere auf die überlange Arbeitszeit hin und geht
hierbei mit den Dampfkeſſelüberwachungs- Vereinen ſck arf insGericht, deren Beamten unſeren Kollegen mehr feindlich als

fördernd und freundſich geſinnt ſind. Referent reſumierte am
Schluß ſeines ca. 2ſtündigen Vortrages ſich dahingehend, daß
wir dem Unternehmer Achtung abverlangen können durch eine
ſtarke Verbandskaſſe und hohe Mitgliederzahl; hierzu müſſe
natürlich jeder Kollege ſein Veſtes leiſten. Die nun folgendeDiskuſſion war eine lebhaſte; es beteiligten ſich die Polegen
Berthold, Stecher, Holzweißig und beleuchteten das am Orte
beſtehende Verhöltnis zur Sächſiſchen Verbande. Kollege
Eiffel, Mitglied des Sächſiſchen Verbandes, verteidigt ſich auf
einige Angriffe des heouegen Beerr.ord. Beim Punkt Ver
chiedenes bringt Kollege Nagel zur Sprache, daß nach dem

ekanntwerden des Urteils, welches über ihn verhängt worden
iſt, ſich ſofort einige Elemente gefunden hatten, welche ihn
aus n verdrängen e was h Her Sder Einſi eines Chefs, nich elungen iſt. J einemShlun wie thmn Wolege Kirſchnick u fie Gefahr der Dampf-

keſſelervloſionen zu ſprechen. Anſchließend an dieſe Aus
führungen verlangte er, daß von Geſetzes wegen mehr für die
Sicherheit der Kollegen, ſowohl wie für die Sicherheit der
Allgemeinheit geian werden müſſe. Reicher Beifall lohnte die
Ausführungen des Referen'en. Hierauf wurde folgende Re-
ſolution einſtimmig angenommen: Die öffentliche Maſchiniſten-
und Heizerverſammlung beſchließt, mit allen geſetzlichen Mitteln
dahin zu ſtreven, daß der letzte Maſchiniſt und Heizer im
Zentralverband organiſiert iſt. Hierguf Schluß der güt beſuchten Verſammlung um 7 Uhr. (Eingeg. 25. ds.) C. M.

Sozialdemokratiſcher Verein Sangerhanſen.
Bericht vom Bezirkstag in Halle ſtand als erſter Punkt in

unſerer am 22. ds. abgehaltenen ſegte er erere auf
der Tagesordnung. Da die Genoſſen über die Verhandlungen
auf demſelben ſchon durch das Volksblatt orientiert waren,
konnte Genoſſe Vollrath als Delegierter ſeinen Bericht
danach einrichten. U. a. erwähnte er, daß trotz ſieißiger Ar-
beit der Delegierten die Arbeiten des Bezirkstages nicht alle
bewältigt werden konnten, daß u. a. auch das Reſerat des
Gen. Albrecht über Kommunalverwaltung zurückgeſtellt werden
mußte. Hierauf erörterte Gen. Kinſcher den Standpunkt der
Delegierten für die Anſtellung eines Parteiſekretärs für den
Bezirk Merſeburg. Jn der darauffolgenden Diskuſſion fand
folgende Reſolution Annahme: Die Verſammlung erklärt ſich
im Prinzip mit der Errichtung eines Parteiſekretariats für
den Bezirk Merſeburg einverſtanden, gibt aber der gewählten
Kommiſſion anheim, dieſe Angelegenheit eingehend zu prüfen,
und das erzielte Reſultat zur weiteren Veſchlußfaſfung den
Genoſſen des Bezirks vorzulegen.

Die Verteilung eines Flugblattes, das den Bericht unſeres
Parteivorſtandes enthalten ſoll, wurde mit der Motivierung,
daß es für den weitaus größten Teil der Arbeiterſchaft
unſeres Wahlkreiſes nicht paſſend iſt, verworfen.

Des weiteren wurde beſtimmt, daß in der nächſten Zeit in
der Schweizerhütte eine Volksverſammlung abgehalten werden

ſoll. (Eing. 25. ds.) C. M.mm
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

Verantwortlicher Redakteur Adolf Thiele in Halle.

Vlster R tantugehen

von Mk. [2 an

Knaben-

Gegr. 1869.

Joppen warmen Futter

von Mk. G an
auch in Knaben- und ünglingsgrössen.

Paletots von Mr. 4.0O an
Joppen mit warmem Futter von Mk. 3 an. Sehr billige, keste Preise.

Anfertigung nach Mass. Elegante Ausführung bei grosser Preiswürdigkeit.

Herm. Bauchwitz,
Markt 4.

wpuner Anzüge, Beinkleider
in jeder Preislage.

Grosse Auswahl.

Gegr. 1859.



Freitag

Sonnabend

ecken
Sie

&Sinheitspreise
Sonntag genau durchzusehen.Die Artikel bitte

Montag

für 12 f.
1 Pfd. gelbe Erbsen

Pfd. Rotwurst
3 Stck. Fettbücklinge
4 Pfd. Soda
4 Stek. Zitronen
[35 Paxket Puddingpulver
1 Tafel Schokolade
P Pt4. Malabonbon nſannen

o Pfd. Triumpf- C akes
Pfd. Kaiser-NMelange
Pfd. Germania-Melange

1 dekorierte Porzellan -Kompotiere
1 Sohinkenbrett

I 1 Einmachetopt
4 Blumentöpfe
1 braune grosse Schüssel
1Waschlappen ü. 1 Steck. Toiletteseife
d Stüok Kohſenanzünder

ür
d

t R 7 2 r
1 Glas Anchovis
3 Pakete Backpulver
3 Pakete Vanillinzucker
1 Wichs- oder Putzkasten

Il Salz- oder Mehlmetze
1 Nesserputzer

Irerzinnter TFopfuntersetzer J

1 Kannenuntersetzer uit Ginlage
1 Quirlhalter nit Löffel u. Quirl

1 lackierten Handleuchter
1 Gewürzschrank
1 Garderobenleiste mit 3 Haken
1 HolzkammkKasten
1 Holzbürstenkasten
1 Schlüsselbrett
1 Rolle Albert-Cakes
1 Tafel ff. Schokolade

4 Packet Waschpulver
Dosen Putzpomade

6 Beutel Waschblau

Pfd. Pralinées, gefüllt

J Pfd. garant. rein. Kakao
ß Pfd. gemisehte Pralinées

Ihren

Zedarf

durch

soweit Vorrat vorhanden.

Pfd. Schokoladenplätzchen, beſtreut
1 Fischglas mit Fischnetz

Zär's
heutiges

Angebot.

Es bringt Ihnen

grosse
Vorteile.
Freitag

Sonnabend
hie Triſreſ dito

genau durchzusehen. Sonntag

1 iris. Vase, v ws
1 Nippfigur, Sqrtengel

1 Aschenschale u. 1 Zigarrentasche
1 Kettentasche
1 Photographiealbhum
1 lange Damenuhrkette
1 Schmuckkasten mit Spiegel

1 Portemonnaie mit Kette

3 Pfd. weisse Bohnen
3 grüne Erbsen
5 Butterbirnen
4 T7Tafeläpfel

3 Paar dekorierte Porzellantassen
6 Stück Gewürztönnchen
1 dekorierte Sauciere
1 Salz- der Mehlmeste,
1 grosse Kaffekanne, echt Porzellan Rococco

1 Kleiderbürste 1 Hutbürste
1 Krumelschaufel wit Besen
1 Butterdose mit vernickeltem deckel

1 Tonnen-Ftagere mit vakenleiſten

1 Vorsteck-Kamm
1 Hakenleiste mit 6 Haken
6 Indianer- Bücher
3 Rollen Crepé- Papier
1 SpanhandkKorb

1 Paar Rosetten mit Stift
Kürsehners Büchersehatz, ſ2 f.
2 Bierbecher, o Liter
3 Glasteller
1 Wasserflasche mit Glas
1 Bandgürtel
1 Blusengarnitur u. 1 Hutnadel
1 Photographie-Rahmen
6 Bleistifte u. 1 Notizbuch
1im't. Brandmalereihaussegenu. 1 Fensterbild j uſ.
1 Portemonnaie

1 1 Nesserkorb
1 Stiefelknecht Ia
1 Kaffeesieb u. 1 Löffel
[(6 Stek. verzinnte Küchenlöttel
I Schmutz u. 1 Auftraghbürste
1 Tablettdecke, Wachstuch

1 Kohlenschaufel

1 grosser Bierkrug
6 WVassergläser, Kronenmarke

4 Goldrandbocher

1Wasserflasche m. Glas u. Tablette 1 Satz Schneidehbretter Stück
1 Stubenbesen, reine Haare
[Tschrubber m. Stiel, Scheuertuch u. Scheuerbürſt

3 Kompoitschalen
1 Herrenuhrkette
1 Kabineitbilderrahmen
1 Schablonenkasten u. 1 Stickbuch
1 Gürtelschnalle
1 Fenstervorsetzer
1 Paar NManschettenknöpfe
I Tabakkasten
1 Broche u. 1 Halskette

4 Pakete Streichhölzer
1 Frisierkamm u. 1 Staubkamm
IBrennmaschine u. IBrennscheere

1 grosse Dose Schuhecréme
3 Schachtel Wichse u. 1 doſe Ofenschwärze

1 dekorierte Porzellan Theekanne
1 grosse Bratenplatte, Porzellan

1 dekorierte Salatiere
1 dreiteilige Menage
1 Kaffeebüchse mit Blechdeckel

6 Speiseteller
6 Hyazinthengläser1 dekorierte Kaffeekanne

1 Bund braune Töpte, 5 Stict
[3 Paar Brühwürstehen, 22 Pf. 1 Obstschale, Rajolika

är. Ulrichstr. 34

1 Linoleumvorleger
1 Patent-Kleiderbügel
1 Flasche Himbeersaft
1 Büchse (2 PPfd) junge Erbsen
1 Büchse (2Pfd.) Bruchspargel ohne Köpfe

2 Zimmerkonsolen
1 Paneelbrett
1 Zeitungsmappe 1 Schlüsselhalter
1 NähkKorb, gusgeſchlagen

2 NMakart-Bouquets

5 Stück Haushaltseife
6 Stück Toilletteseite
5 Rollen Klosettpapier
1 Riegel Seife ind 2 Packete
Terpentin-Seitenpulver

üchenlamyo mit Wehen m Zu

1 Obstschale wit 6 Tellern (Kronenmarke)

1 Butterdose ind Zuckerschale
1 Aufsatz (Krovenwarke)
1 Wassertflasche (groß mit Laute

Bär 3 r. Ulrichstr. 54.
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6 Prozent Rabatt in Marken auf alle Waren. Montag

1 Briefkasten ſammen
1 Sandseifesoda- Garnitur Zu

1 Kaffee und Zuckerbächſe) ſammen

1 Fenstereimer n. Leder 1. groß. Schwann

1 5teilige Menage, vernicelt
1 Menage f. Vutter, Salz u. Pfeffer (vernickelt)

1 Likeurservice, Flaſche mit 6 Gläſer

1 Wachstuchdecke
1 Brotkorb mit vernicelter Cinlage

1 grosses vernickeltes Tablett
1 Pfd. ff. geräucherten Lachs

1 Pfd. Corned Beef
1 Pfd. ff. Zungenwurst
1 Pfd. ff. Mettwurst
2 Pfd. Leberwurst
2 Pfd. Sülzwurst
1 Paar glasierte Figuren
1 Photographie-Album
1 grosser Karton Briefpapier
1 Zigarrettenetuis 1. 1 Portemonnaie
1 Schreibzeug
1 3 teil. Toillettenspiegel
je 1 Bild, Aehrenleſen und Abendläuten

1 Handtasche mit Portemongie und Spiegel

l AufsatzEHandfeger, tie Sante 1 Keſiſtefel 1Tas0hentnohkast. 11 Handtnohxast,

6 Vorratstonnen
1 Kaffeservice, dekgriert (Dejenner)

s Stok. Kompottschüsseln n. farb. Rand

1 Haussegen
1 Schlüsselhalter, 1 Staubkorb

1 zweiteil. Bücherbrett uit Vinlage
1 Goldrahmenbild
1 RHandkorb
12 Stück Bierbecher auf Teblett
1 Bierservice, rig mit 6 Gläſern
3 Riegel Oranienburger Kernseife
1 Dose (2 ſo) Bruchspargel 1. Vipfe
2 Glas Mixed Pickles
1 grosse Flasche Himbeersaft
3 Pfd. Preisselbeeren, ausgevwogen

1 Topk Ingber
2 Büchsen u. 2 Pfd. Erbsen und

1 Dose 1 Pfd. Spargol
1 Dose Sardellenbutter und 1 Dose

Anchovis, große
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1. Beilage zum Volkoblatt.
Tr. 255.

Monarchie oder Republik.
III.

Nunmehr wende ich mich zu dem lapidaren Satze, „es gebe
keine Monarchiſten des Prinzips mehr, ſondern nur noch
ſolche der Opportunität', den ich nach der Behaup-
tung bürgerlicher Blätter auch die preußiſche Landtatspreſſe

ſich über ihn entrüſtet in meinem Buche aufgeſtellt habe.
ieſe Behauptung trifft nun allerdings nicht zu. Jch habe

den Satz nicht konſtruiert; er findet ſich vielmehr in dem be-
reits erwähnten, der Beſprechung meines Buches gewidmeten
Artikel des Vorwärts. Jedoch bekenne ich mich, vorbehaltlich
einer kleinen Korrektur, zu ihm als zu einem wahren Satze.
Das Prinzip des Monarchismus in ſeiner Reinheit kann, wie
ich in meinem Buche erſchöpfend dargelegt habe, nur aus der
uneingeſchränkten Jdee des Gottesgnadentums
heraus, als das Prinzip von Gott geordneter abſoluter Auto-
rität und Machtvollkommenheit begriffen werden. Jch beſtreite
nicht, daß es noch Menſchen gibt, die dieſem Prinzip huldi-
gen. Aber könnte man ſie zählen, ſie würden ſich als eine
verſchwindend kleine Minderheit der „ſtaatserhaltenden“ Elemente
erweiſen. Ueberdem befinden ſie ſich mit dieſem Prinzip in
einem ſchroffen Widerſpruch zu dem re alen Charakter des
Monarchismus der Gegenwart. Sie kommen alſo nicht in
Betracht gegenüber der großen Maſſe derjenigen, die ſich „Mo-
narchiſten“ nennen, ſich „monarchiſcher Geſinnung“ rühmen und
doch weit davon entfernt ſind, dem reinen, oder zutreffender
geſagt, dem ein zig richtigen Prinzip des Monarchismus
ergeben zu ſein.

Der Satz: „Es gibt keine Monarchiſten des Prinzips mehr,
ſondern nur noch ſolche der Opportunität“, iſt zu beziehen auf
die herrſchenden Stände und Klaſſen. Dieſe können nach
Maßgabe ihrer Jntereſſen, wenn ſie ſchon auf monarchiſche
Geſinnung angewieſen ſind, keine andere haben, als die oppor-
tuniſtiſche, die aus Zweckmäßigkeitserwägungen ſich herleitet,
und aller höheren Grundſätze und Triebfedern entbehrt. Sie
ſtempeln das Jntereſſe, welches ſie mit dem Monarchis-
mus verbindet, zum Prinzip. Wie das fertig zu bringen
iſt, darüber belehrt eine durch liberale Blätter gegangene
Auslaſſung. Nachdem jener Satz zitiert worden, wird geſagt:

„Ja, was heißt denn das Was will Frohme mit dieſem
Spiel mit Worten ſagen Freilich ſind die Anhänger der
Monarchie beides ſolche aus Opportunität und
zugleich ſolche aus Prinzip. Da gibt es nichts zu
trennen und nichts zu zerdeuteln, die eine Art der An-x r er wächſt aus der anderen, entwickelt
ich logiſch aus ihr.“

Mit dieſer Auslaſſung wird aber zugegeben, daß das mir bei-
gemeſſene „Spiel mit Worten“ einen ſehr realen Untergrund hat.
Ohne Zweifel, es iſt ſo: im „Prinzip“ ſteckt das Jnter-
e ſſe. Weil der Monarchismus im engſten Zuſammenhang
mit ſeinem Jntereſſe die Intereſſen der herrſchenden Stände
und Klaſſen ſchützt und fördert, reſp. unter der Vorausſetzung,
daß er das tun werde oder müſſe, des hälb bekennen ſie
ſich ganz ſelbſtverſtändlich zu ihm. Jhre „monarchiſche Geſin-
nung“ iſt auf die re al e Macht des Monarchismus gerichtet,
die ſie ihrem Intereſſe dienſtbar wiſſen oder dienſtbar machen
wollen; ſie offenbart ſich um ſo ſtärker, je mehr dieſe Macht
jener Vorausſetzung entſpricht; ſie wird um ſo ſchwächer,
(ockerer, unſicherer, je weniger dies der Fall. Sie iſt das
Barometer für die in ihr ſich begreifenden JntereſſenErwä-
gungen und Strebungen, ein ſehr empfindliches Barometer,
das aus der Unruhe nie herauskommt, bald ſteigt, bald fällt
und nicht ſelten ganz enorme Schwankungen zwiſchen höchſter
Begeiſterung und Flauheit anzeigt. Muß ich daran erinnern,
wie oft ſchon die „Staatserhal enden“ aller Richtungen, Libe-
rale, Konſervative, Ultramontane, offen der monarchiſchen
Autorität opponiert und gezürnt, wie ſie demonſtrativ mit einer
„Reviſion“ ihrer monarchiſchen Geſinnung gedroht, wie die
Agrarier geradezu den „Abmarſch ins ſozialdemokratiſche Lager“,
das Erlöſchen der Sympathie für den Monarchismus, ja ſelbſt
das „Krachen der Throne“ in ſichere Ausſicht geſtellt haben für
den Fall, daß das monarchiſche Regiment ihren Jnter-
eſſen nicht Rechnung trage Alle Augenblicke ertönt aus den
Reihen der „Staatserhaltenden“ der Ruf: „Der monarchiſche
Gedanke, die monarchiſche Autorität iſt in Gefahr!“ So, wenn
Skandalaffären bekannt werden, deren Helden oder Heldinnen
Mitglieder regierender Fürſtenfamilien ſind. So wieder jetzt

Stadt Theater.
Othello. Oper in vier Akten von Verdi. Die Direktion

des Stadt-Theaters unternahm es geſtern arend, dem h epggen
Publikum die Bekanntſchaft mit Verdis Othello zu vermitteln.
Othello gehort zu ven letzten Schöpfungen des perſtor nen
Maeſtro; ſie iſt im Jahre 1887 zuerſt an der Skalag in Mai-
land auſgeführt worden und hat ſeitdem unzahlige Auffü n run-

en erlebt. Othello unterſcheidet ſich von den früheren Werken
erdis, wie Traviata, Rigoletto, Troubadour dadurch daß

der Meiſter hier noch mehr wie in Aida ſich Richard Wagner
nähert. Die Muſik zeigt ſtarke Anſätze zu Wagnerſchem Geiſt;
das faſt völlige Fehlen von Melodien zu Liedern, die früher
Verdi ſo populär machten, iſt ein Beweis mehr für die ſtarle
Umwandlung des Komponiſten. Der Text der Oper iſt

ja, teilweiſer wertlicher Entlehnung aus
durch Arrigo Boito bearbeitet worden.

Es iſt ſchwer zu ſagen, ob die urſprüngliche Bearseitung des
roßen Vriten, die die Konflikte härter ausklingen läßt, oder

die Liebestragödie Verdis bühnenwirkſamer iſt. Manche Fe

unter Benutzung,
Shakeſpeares Othello

t

ler des Schauſpiels, die in ſeiner Breite liegen, ſind in der
Oper vermieden worden. Die Kürze iſt ein großer Vorzug,
die noch mehr zur Geltung gelangen würde, wenn die Motive
zu manchen Handlungen nicht ſo myſtiſch dunkel gehalten
wären. Vei Shakeſpeare liegt alles klar vor den
Augen; der große Seelenſezierer läßt uns über keine Regung,
kein treibendes Moment ſeiner Charaktere im unklaren, er
entkleidet ſie, ſtatt ſie zu vermummen. Daß große Werke häu-
ig durch ihre Bearbeitung zur Oper verlieren, iſt bekannk, es
ei nur an Tell und Margarethe erinnert, die beide bis zur

Unkenntlichkeit verändert wurden, trotzdem darf aber nicht
die andere Anordnung der Szenen nicht aus dem Auge ge-
laſſen werden, daß ſie für die Bedürfniſſe der Oper notwendig

Weniger Handlung, weniger Selbvbſtgeſpräche, dafür
aber mehr Duette uſw. ſind ein Erfordernis für ſie, wenn ſie
ihren Zweck nicht verfehlen ſoll. Die Charaktere der Oper

3 faſt an Shakeſpeare an, es ſind ihrer etwas weni-
ger geworden, was aber ſchon teilweiſe durch Fortlaſſung des

Der Charakter Otyellos iſt dort wie
hier faſt derſelbe, die Eiferſucht als treibendes Moment iſt
aſt in Ton und Ausdruck gleich, wenn auch die Jnnigkeit derKlirnhungen zu Desdemona in der Oper viel mehr hervor-

waren.

lehnen

erſten Aktes bedingt iſt.

nicht ganz unſerer Auffaſſung. Stimm
teilweiſe etwas recht hart und blechern. Vielleicht tut er gut,

miſchem Beifall auf.

Halle a. S., Sonnabend den 29. Oktober 1904.

anläßlich der lippeſchen Thronfolgerfrage und der Prinzeſſinnen-
Brautſteuer Angelegenheit in Mecklenburg. Dieſer Tage ſchrieb
die freikonſervative Poſt zum Tode des Königs Georg von
Sachſen: „Die Verſchiedenheit des Glaubensbekenntniſſes hat
von jeher die innige Harmonie zwiſchen dem katholiſchen Hoſe
und dem evangeliſchen Volke beeinträchtigt. Vom Volk hätte
die Poſt beſſer nicht geredet, denn der erdrückenden Mehrheit
des Volkes iſt dieſer Gegenſatz, der auf ſeine Geſchicke gar
keinen Einfluß hat, höchſt gleichgiltig. Ob ein König katholiſch
oder proteſtantiſch betet, das regt nicht die Maſſen der arbeiten-
den Klaſſe, ſondern nur diejenigen „Staatserhaltenden“ auf, die
in dem Bekenntnis einer Dynaſtie zum Katholizismus eine
Schädigung der Jntereſſen der proteſtantiſchen Landeskirche
erblicken.

Es iſt ſehr charakteriſtiſch, von der Poſt konſtatiert zu ſehen,
daß dieſer Gegenſatz in Sachſen eine erhebliche Abſchwächung,
wo nicht gar ein völliges Erlöſchen der monarchiſchen Geſinn-
ung jener Elemente gegen die katholiſche Dynaſtie bewirkt hat.
Tatſächlich bildet die „monarchiſche Frage“ ein Konglomerat
der verſchiedenſten Jntereſſenfragen, die in vielen Punkten ein-
ander ſcharf widerſtreiten. Der Liberalismus und Kapitalis-
mus z. B. verlangen von der monarchiſchen Gewalt etwas
ganz anderes, als der Konſervatismus und Agrarismus. Und
welche Jntereſſen- und Anſchauungsgegenſätze monarchiſch ge-
ſinnter Elemente beſtehen auf den Gebieten der Kirche, der
Schule, der Wiſſenſchaft! Mit allen politiſchen, wirtſchaftlichen
und religiöſen Jntereſſen- und Anſchauungsgegenſätzen, die in
der herrſchenden Geſellſchaft vorhanden ſind, ſoll das monar-
chiſche Regiment ſich abfinden. Da gibt es keine Ueberein-
ſtimmung der monarchiſchen Geſinnung, weil die Einheitlich-
keit der Jntereſſen fehlt und auch nicht geſchaffen werden kann.
Die herrſchenden Stände und Klaſſen löſen ſich vor dem kri-
tiſchen Blicke auf in politiſche, wirtſchaftliche und kirchliche
Parteien- und Jnkereſſenkliquen. Und jede derſelben fordert
gegenüber allen anderen die Anerkennung, daß ſie „wahrhaft
königstreu“ ſei, die „echte“ monarchiſche Geſinnung habe. Und
jede demonſtriert dem Herrſcher, daß er zu ihr halten, ſich
vor allem mit ihr verbünden, ihren Jn ereſſen Genüge
leiſten müſſe, wenn er auf die Wahrung der monarchiſchen
Autorität ſich verſtehe. Jede behauptet, die ſicherſte Stütze des
Thrones zu ſein. Es iſt ein unabläſſiger und mit der unver-
meidlichen Verſchärfung der Jntereſſengegenſätze ſtetig ſich
ebenfalls verſchärfender Widerſtreit, ein Buhlen um die Gunſt
und die Hilfe der Thronmacht.

Die widerwärtigſten Züge hat die monarchiſche Geſinnung
in unſerer Zeit angenommen als politiſches Kampfmittel der
„ſtaatserhaltenden“ Parteien und Kliquen, das ſie ſowohl
gegen einander, wie gegen die Sozialdemokratie anwenden.
Auf dem Gebiete des polittſchen Kampfes tritt dieſe Geſinn-
nung in ihren phantaſtiſchen Karnevalskleide hervor, als der
heilige Geiſt der göttlichen Weltordnung, der berufen iſt, die
Fürſten zu inahnen und anzuleiten zu Staat und Geſellſchaft
vor dem Verderben durch finſtere Mächte rettenden Taten.
Unter Berufung auf monarchiſche Geſinnung und damit vor-
geblich ihr Genüge geſchehe, verſucht nun ſchon viele Jahre
hindurch ein gewiſſenloſes Scharfmachertum auf den Kaiſer
einzuwirken, daß er ſich zu einer Politik der Vergewaltigung
wider die „Umſturzpartei“ verſtehe.

Berechnende Heuchelei hat ſie geſponnen, die mo-
narchiſche Geſinnung dieſer Art. Hinter ihr verbirgt ſich der
kraſſeſte und rückſichtsloſeſte Egoismus. Nicht ein einziges
wahrhaſt ſittliches Moment iſt in ihr enthalten. Sie iſt die
Frucht ſpekulativer politiſcher Pſeudomoral, welche einen
plumpen Autoritätsſchwindel treibt, den Begriff der Autorität
fälſcht. Wenn dieſe Moral lehrt: „Monarchiſche Autorität muß
ſein“, ſo iſt. darunter etwas ganz anderes zu verſtehen, als
die unbedingte, die prinzipielle Anerkennung des Monarchis-
mus. Jn Wahrheit handelt es ſich da um die Autorität der
reſp. Jntereſſenten; der Autorität, die ſie beanſpruchen im
Siaate, im Stagtsregiment, in der Geſellſchaft, ſoll die monar-
chiſche ſich unterordnen. Es iſt dasſelbe, wie mit der kirchlichen
Autorität. Metaphyſiſch leitet die Kirche ihre Autorität aller-
dings von der höheren Autorität Gottes und deſſen ausdrück-
licher Autoriſation zu ſeiner Vertretung auf Erden ab; als
geſchichtliche Erſcheinung in der Menſchheit und für die
Menſchheit aber ſtellt ſie ihre eigene Autorität als

den Ausgangspunkt, als die höchſte Autorität hin. So auch
die herrſchenden Stände und Klaſſen, Parteien und Kliquen

tritt. Was oben über Unklarheit der Chargktere geſagt wurde,
trifft auf Jago in vollem Umfange zu. Bei Shakeſpeare iſt

jeder ſener Beweggründe klar, er verrat aus Haß, aus Eigen-
nut alle ſeine Freunde. Er ſachelt aus getronkter Eitelkeit
Othello zu der wahnſinnigſten Eiferſucht an, die dann zu der
Kalaſtro e führt. Jn der Oper hat Jago etwas ſo Sataniſch-
dämoniſches an ſich, das ſchwer mit unſeren Empfindungen

übereinſtimmt. Daß Desdemona hier mehr mit ihrer grenzen-
loſen Liebe in den Vordersrund triti, ſt durch die Natur der
Oper begründet. Die übrigen Charaktere ſind auf den Gang
der Handlung und iere dramatiſche Entwicktung weniger von
Einfluß.

Die geſtrige Aufführung war geſchickt inſzeniert. Die Lei-
tung, die in den Händen des Herrn Tittel lag, hatte zwar
eine gewaltige Arbeit zu leiſten, eherrſchte aber trotz kleiner
Unſtimmigkeiten im Chor und auch bei Soliſten die Aufgabe
vollſtändig. Der Othello des Herrn Banaſch entſprach

Seine Stimme klang auch

ſich etwas größere Mäßigkeit aufzuerlegen, an verſchiedenen
Stellen wurde ſein Hervortreten gus dem Rahmen der ürri-
en Künſtler unangenehm empfunden. Dagegen bot Fräulein
Skeblad als Tesdemong eine in jeder Hinſicht tadelloſe
Leiſtung, es erübrigt ſich jedes Wort darüber. Auch Fräulein
ü ür ich als Jagos Gattin Emilia hatte einen beachtenswer-
len Erfolg. Herr Soomer als Jago ſchuf einen vorzüg-
lichen Charakter, Spiel und Geſang war in der Auffaſſung
einheitlich und korrect durchgeführt, vielleicht trat das Dämo-
niſche allzu ſehr in den Vordergrund. Herr Gruſelli ſang
die Partie des Caſſio, die zwar keine große S wierigkeiten
bietet aber trotzdem ſehr gut anſprach. Die kleineren Rollen
waren gut beſetzt und trugen ihr Teil zum Gelingen des
Ganzen bei. Das Publikum nam die Vorſtellung mit ſtür

Für die Zukunft möge man es aber
etwas weniger eilig haten, weniaſtens muß erſt die Muſik
geendet haben, ſo viel Aufmerkſamkeit darf das Orcheſter ſchon
verlangen. Fräulein Ekedlad erhielt eine beſondere Auszeich
nung in Geſtalt eines rieſigen Lorbeerkranzes, eine Anerken
nung, die in Anbetracht ihrer gewaltigen Anſtrengung ſehr
erfreulich zu nennen war. Gegen 411 Uhr erreichte die Vor-

ſtellung ihr Ende. R. F.

15. Aahrs.

in ihrem Verhältnis zum Monarchismus. Jhre politiſche
Pſeudomoral ſtellt den Monarchen als die Verkörperung der
höchſten ſtaatlichen Autorität hin, während er doch nichts an
deres als der Diener ihrer Jntereſſen, der Exekutor ihres
Willens ſein ſoll und mehr oder weniger, je nach dem Maße
der politiſchen, wirtſchaftlichen und ſozialen Macht, die hinter
dieſen Jntereſſen ſteht, auch ſein muß. Von der Unter
werfung ihres Eigenwillens unter den Willen des Monarchen
ſind ſie weit entfernt in all den Punkten, wo in dieſem Willen
nicht der ihrige zum Ausdruck kommt. Das haben doch gerade
die preußiſchen Junker, die von ſich rühmen, ſie ſeien königs-
treu bis auf die Knochen, oft genug ſehr draſtiſch demonſtriert.

Die „Staatserhaltenden“ aller Richtungen verſtehen ſich auf
Oppoſition gegen das monarchiſche Regiment; ſie unternehmen
unbedenklich Angriffe wider die monarchiſche Autorität, wenn
dieſelbe in einen Gegenſatz zu ihren Jntereſſen tritt. Jm
übrigen ſind ſie, bis auf verſchwindend wenige Ausnahmen,
Bekenner und Pfleger eines elenden, verächtlichen
Byzantinismus.

Man kann überzeugter Monarchiſt, Verfechter des reinen
monarchiſchen Prinzips und dabei doch in dem Verhalten zu
dem Herrſcher Menſch gegen Menſch ſein. Die Maſſen unſerer
Monarchiſten aber entledigen ſich freiwillig ihrer Menſchen-
würde; ſoſtematiſch und in demonſtrativer Weiſe betreiben ſie
die ſpekulative Selbſtentwürdigung und -Erniedrigung vor der
Perſon des Monarchen, indem ſie ihm huldigen als einer Art
göttlichen Weſens, dem der fromme Wahn Allweisheit, die
Quinteſſenz aller großen und guten Eigenſchaften, die Unfehl-
barkeit des Urteils zuſchreibt. Vor der Gottheit zu „erſterben
in Demut und Ehrfurcht“, das hat nach metaphyſiſchen Be-
griffen allenfalls noch einen Sinn. Aber vor einem Weſen,
das gleich uns ein Menſch iſt mit menſchlichen Eigenſchaften,
ſolche Reverenz machen, lediglich, weil er Monarch, nach Frie
drichs des „Großen“ Ausſpruch der „erſte Diener des Stagtes“
iſt das iſt politiſcher Fetiſchdienſt, eine Ver-
höhnung der geſunden Vernunft, eine Ver-
ſündigung am Begriſf des Menſchtums. Auf
das Schuldkonto des Byzantinismus mit kommt, wie die Ge-
ſchichte lehrt, die Krankheit imperatoriſchen
Größenwahns mit all ihren ſchlimmen Konſequenzen.
Wäre ich Monarchiſt, ſo würde ich in der Bekämpfung und
Ausrottung des Byzantinismus nach den Grundſätzen des rö-
miſchen Kaiſers Marc Aurel den beſten Dienſt erblicken, den
man Monarchen erweiſen kann. Aber ich weiß, die Krankheit
des Servilismus und Byzantinismus iſt eine unvermeidliche
Konſequenz des Charakters der herrſchenden Jntereſſenrichtungen,
die ihren materiellen Intereſſen alles aufopfern, Freiheit, Recht
und Wohlfahrt des Volkes, wie ihre eigene menſchliche Würde.
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Das iſt nach der Wirklichkeit gezeichnet Jnhalt und Weſen
der monarchiſchen Geſinnung“ unſerer herrſchenden Stände
und Klaſſen. Und auf dieſe Geſinnung berufen ſich liberale
und konſervative Rezenſenten meines Buches, um zu beweiſen,
daß es noch ſehr viele „Monarchiſten des Prinzips“ gibt. Man
könnte geneigt ſein, Mitleid mit ihnen zu empfinden, wenn ſie
deſſen nicht ſo völlig unwürdig wären.

Parteinachrichten.
Geſtorben iſt in Chemnitz der alte, bekannte Partei

genoſſe Theodor Suſt im Alter von 73 Jahren. Er iſt
ſeit etwa zwanzig Jahren in der Partei nach beſten Kräften
tätig geweſen und war bis 1890 Redakteur des Chemnitzer
Parteiblattes. Ein ſchweres Nierenleiden zwang den wackeren
Kämpen vor zwei Jahren, ſeine Stellung an der gemeinſamen
Ortskrankenkaſſe in Chemnitz aufzugeben. Als Redakteur
blieben ihm Gefängnisſtrafen nicht erſpart. Ehre ſeinem
Andenken.

Halle nud Saalkreis.
Halle, 28. Oktober.

Sozialdemokratiſcher Verein.
Vor Eintritt in die Tagesordnung der geſtrigen General

Verſammlung erhoben ſich die Anweſenden z Ehren der ver
ſtorbenen Genoſſen Chriſtian- Halle und Albert Schmidt-
Bielefeld von ihren Plätzen.

Alsdann erſtattete Genoſſe Reiwand den Jahresbericht,
der unſeren Leſern durch den Bericht über die Kreiskonferenz
bekannt iſt. Jm Anſchluß daran gibt Genoſſe Gerig den
Kaſſenbericht des 3. Vierteljahres 1904. Dieſer ſchließt mit
einer Einnahme von 3703.12 M., einer Ausgabe von 1074.77
Mark und einem Kaſſenbeſtande von 2628.35 M. ab. Unter
den Ausgaben befanden ſich u. a. 300 M., die an den Partei
vorſtand in Berlin geſandt wurden. Genoſſe Emmer be-
ſtätigt als Reviſor die Richtigkeit der Kaſſenverhältniſſe. Die
Ueberſicht über den Stand der Bibliothek gibt Gen. Schmidt.
Danach iſt der Bücherbeſtand gegenwärtig 250 Bände gegen
166 im Vorjahre; davon ſind 111 politiſchen, 47 geſchichtlichen
und philoſophiſchen, 46 unterhaltenden, 18 naturwiſſenſchaft
lichen Jnhalts; 12 Bücher betreffen Abhandlungen über geſetz
liche Fragen. Ausgeliehen wurden 590 Bücher (gegen 318 im
Vorjahre), auſs Land 57 Bücher. 154 Genoſſen entnahmen
Bände; davon 46 ein, 30 zwei, 6 drei, 11 vier, 12 fünf,
7 ſechs, 7 ſieben, 2 acht, 5 neun, 2 zehn, 3 elf, 5 zwölf, 2
dreizehn, je 1 14, 15, 16 und 18 Bücher. An Leſe ebühr fürzu pates Abliefern ſind eingenommen 44.78 M. Sur dieſen

Betrag wurden wieder Bücher angeſchafft. Schmidt fordert zu
möglichſt zahlreicher Benutzung der Bibliothek auf.

In der Diskuſſion ſagt Thiele, daß keine Veranlaſſung
vorliege, die Parteiverhältniſſe am Orte ſo ſchwarz zu malen,
wie es Reiwand getan habe. Der Vorſtand hätte das Partei
leben durch Abhaltung von mehr Volksverſammlungen fördern
können. Die Parteiarbeiten können aber von den Genoſſen im
Nebenamt nicht mehr verrichtet werden die Anſtellung eines
beſonderen Genoſſen iſt deshalb ſehr erwünſcht. Ein ſolcher
Poſten macht ſich von ſelbſt bezahlt. Betr. der Lokalfrage be
dauert Redner, daß die vorberatende Kommiſſion die Errich
tung eines Gewerſchaftshauſes abgelehnt habe; die Partei wird
gezwungen ſein, auf ein ähnliches Projekt zurückzugreifen. Die
Neuorganiſation muß fleißiger eingeübt werden, damit ſie bei
Flugblattverbreitungen nicht verſagt. za einer jeden z
Verbreitung müſſen die Diſtriktsführer über die Anzahl der
Verteiler berichten. Es müſſen auch mehr jüngere Leute her
angezogen werden.

retſchmann hält die Vorwürfe, die bedingt dem Vor
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ſtand re worden ſind, für unberechtigt. Die Neuorgani-
ation habe dem Vorſtand große Arbeit gekoſtet; ſie hat auch
chon ihre Früchte getragen.
Albrecht geht auf die Maiſeier ein und erachtet es als

Pflicht der Parteigenoſſen, die Beſchlüſſe des internationalen
Kongreſſes und des Bremer Parteitages durchzuführen. Die
Kreistage des Saalkreiſes müſſen beibehalten werden. Die
Anſtellung eines Bezirksleiters für den Regierungsbezirk Merſe
burg billige er nicht: die Delegierten tun gut, in dieſer Sache
ſehr vorſichtig zu handeln. Die Ablehnung der Erbauung
eines Gewerkſchaftshauſes bedauere er; die Gewerkſchaften
ſollten ſchon um ihrer reiſenden Mitglieder willen dieſer Frage
nicht ſo apathiſch gegenüberſtehen. Die Partei kann aus eigener
Jnitative ein ähnliches Haus nicht errichten. Die Agitation für
die Stadtverordnetenwahlen muß beizeiten in die Hand ge
nommen werden, damit wir diesmal Erfolge erreichen.

Lindenhahn: Auch die Gewerkſchaften haben ihre eigenen
Bibliotheken; es iſt deshalb begreiflich, daß die Genoſſen der
Aufforderung des Bibliothekars Schmidt, mehr zu leſen, ſchon
in den Gewerkſchaften nachkommen. Die Redakteure ſollten ſich
auch mehr an der Kleinarbeit beteiligen.

Emmer: Wir haben jetzt 480 Mk. für unſere Verwaltung
auszugeben eine Anſtellung eines Genoſſen in Halle ließe ſich
ſchon durchführen. Für die Errichtung eines Gewerkſchafts
hauſes liegt kein Bedürfnis vor. Auch für die Agitation iſt
es nicht gut, wenn ſich die Genoſſen auf ein Gaſthaus kon
entrieren müſſen. Die Angelegenheit eilt nicht. Dasſächſiſche Beiſpiel der Aufhebung des Militärboykotts findet

vielleicht auch in Preußen Annahme, und dann haben wir
Säle genug.

Es iſt ein Antrag auf Schluß der Debatte eingegangen, der
auch angenommen wird. Dem Vorſtand und dem Kaſſierer
wird Decharge erteilt.

Man geht über zur Neuwahl des Vorſtandes. Da
Reiwand ablehnt, wird als 1. Vorſitzender bezw. Vertrauens
mann Lepitz gewählt, als 2. Vorſitzender Kretzſchmann,
als 3. Vorſizender Schunke-Kröllwitz. Den Kaſſiererpoſten
überträgt man auch in dieſem Jahre Gerig. Als Schrift-
führer werden gewählt Ebeling, Däumig und Krüger.
Zu Reviſoren werden beſtimmt Streicher, Schellenbeck
und E. Koch, zu Beiſitzern Groß und Schmidt. Die
früheren Bibliothekare Däumig und Schmidt werden eben-
falls wiedergewählt.

Alsdann erſtattet Genoſſe Mehlgarten den Bericht der
Preßkommiſſion. Eingegangen ſind Beſchwerden über die Re-
daktion ſeitens der Transportarbeiter wegen Nichtauf-
nahme eines Eingeſandt, der Töpfer wegen angeblich unge-
nügender Berichterſtattung über die Ausſperrung der Töpfer,
der Buchdrucker wegen mehrerer Artikel in der Lokalfrage,
des Genoſſen Müller aus Merſeburg wegen angeblicher
Manuſkript-Auslieferung. Ueber die Aufnahme von Jnſeraten
der Schneiderfirma Knoll beſchwerten ſich die Schneider.
Daran ſchloß ſich eine längere Debatte, in welcher kurz aufdie einzelnen Beſchwerden eingegangen wurde. An derſelben

beteiligten ſich Stark, Villain, Studt, Groß, Thiele,
Lepitz. Alsdann erfolgte die Neuwahl für die ausſcheidenden
Preßkommiſſions Mitglieder. Gewählt wurden Mehlgarten,
Schunke, Gaſe und Pollnow.

Jn die Agitations Kommiſſion wählte man Schmidt,
Lindenhahn und Röder.

Damit waren die Wahlen beendet. Thiele erſuchte noch
im Hinblick auf die Weihnachtszeit, nur bei ſolchen Geſchäften
zu kaufen die im Volksblatte inſerieren. Dem ſchloſſen ſich
Vepitz und Möwes an. Mit dem Ausſchluß des Schneiders
Bandemer ſoll der Vorſtand ſich nochmals beſchäftigen. Schluß
der Verſammlung /41 Uhr.

Kein Brückengeld nach Kröllwitz mehr.
Die Finanzkommiſſion iſt geſtern dem Antrag des Magiſtrats

auf Aufhebung des Brückengelds nach Kröllwitz beigetreten,
ſo daß dasſelbe mit Ende September nächſten Jahres, wenn die
jetzige Pachtzeit abgelaufen ſein wird, in Wegfall kommt. Da-
egen hat ſich der Magiſtrat nicht entſchließen können, auch diePahnit Brice freizugeben. Hoffentlich machen die Stadtver-

ordneten ganze Arbeit und ſchneiden auch dieſen Zopf ab.
Bei dem Siebenmillionen-Budget unſerer Stadt kann es nicht
unmöglich ſein, auch dieſe 12000 M. zu decken. Die Steuer
veranlagung ſchwankt jährlich um viel größere Summen, ohne
daß daraus irgend welche Gefährdung erwächſt.

Tagesordnung für die Stadtverordneten Sitzung
Montag, den 31. Oktober 1904, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Bericht über den Stand und die Verwaltung der

Gemeinde Angelegenheiten der Stadt Halle a. S. im
c 1903/04.

2 ins von acht kleineren Rechnungen und Fonds
ür 1902.

3. Verwendung des vom Provinzialverbande für Straßen-
erhaltung alljährlich zu zahlenden Beitrages.

4. Verſtärkung der Berufsfeuerwehr.
5. Vermehrung der Volizei-Exekutive behufs Einrichtung

des 8. Polizei-Reviers.
6. Anträge, betreffend die Kröllwitzer- und Peißnitzbrücke.
7. Zuwetiſung von Dienſträumen an die Polizeiverwaltung.
8. Fluchtlinien Feſtſetzung für die zwiſchen Mansfelder-

und Wieſenſtraße projektierte Straße. (Ehemaliger
Poetenweg.)

9. Land- Erwerb von den Grundſtücken Alter Markt Nr 3
und Nr. 4.

10. Reparatur der Parkmauer des Riebeckſtiſts.
11. Petition wegen Rückzahlung von Straßenbau Kaution

für die Hafenſtraße.
Geſchloſſene Sitzung.

12. Anſtellung eines Polizei-Sergeanten. 1. Leſung.
13. Penſionierung eines Polizei-Wachtmeiſters.
14. Wahl eines Armenpflegers für den 9. Armenbezirk.
15, Wahl eines Armenpflegers für den 20. Armenbezirk.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

Die Dame mit der Hundepeitſche. Ein ziemlich
kouragiertes Weibchen erſchien geſtern in der Perſon der
Apothekersfrau Louiſe Hauſer geb. Stück von hier, wegen
Körperverletzung, Beleidigung und groben Unfugs auf der
Anklagebank des hieſigen Schöffengerichts. Am 3. September
führte die Angeklagte ihren Hund, eine große Bulldogge, an
einer Kette durch die Straßen ſpazieren. Als vor dem Poſt-
gebäude der Stationsaſſiſtent Erſtling der Angeklagten mit
ſeinem Stubenhündchen entgegen kam, konnte Frau Hauſer
den großen Köter nicht mehr bewältigen. Das Vieh riß ſich
los rad biß den kleinen Hund ins Genick. Nunmehr wollten
Erſtling und andere Paſſanten den kleinen Hund befreien,
während die Apothekersfrau ſich nicht darum kümmerte, was
ihre Bulldogge, die keinen Maulkorb trüg, angerichtet hatte.
Als die Hauſer nun merkte, daß man ihrem Hund an den Leib
wollte, ſchlug ſie mit ihrer Hundepeitſche nicht auf ihr Vieh,
ſondern auf den Stationsaſſiſtent Erſtling los. Leßterer

wehtte nur ab und nahm ſeinen kleinen Hund auf den r
Da kam die Bulldogge noch einmal und riß das kleine ier
von Erſtlings Arm herunter. Hierdurch entſtand ein ziemlicher
Menſchenauflauf, ſo daß ſchließlich der Polizeiſergeant Zöger
einſchritt. Frau Hauſer ſpielte die Beleidigte und ſchimpfe.
Der Skandal wurde immer größer, und die Angeklagte wurde
wiederholt aufgefordert, mit zur Wache- zu kommen. r
jängerem Zureden gelang es, die Frau zu beſänftigen und ſie
zu bewegen, mit zur Wache zu kommen. Das Fergebnis der
Verhandlung war, daß Frau Hauſer wegen r
und Beleidigung, ſowie Uebertretung in zwei Fällen zu 50 e
Geldſtrafe event. entſprechender Freiheitsſtrafe verurteilt wurde

Nachträglich iſt mitzuteilen, daß der Bierfahrer Bi e
ler von hier, gegen den während der letzten Schwurgerichts-
periode vor der Strafkammer verhandelt wurde, wegen tät
licher Beleidigung zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt worden
iſt. Die Angelegenheit konnte damals nicht verfolgt werden.
da die Preßvertreter anderweitig beſchäftigt waren. Es iſt

ückſichti s faſt allen Tagen in mehreren Ge-zu berückſichtigen, daß an faſt allen Zagrichtsſälen Verhandlungen ſtattfinden. Das gegen Bieler ge
fällte Urteil wurde uns nachträglich mitgeteilt. Die Verhand-
lung entzog ſich wegen Sittengefckordung der Oeffſentlichkeit.
Bieler hatte ſich an Dienſtmädchen vergangen.

Das Mädchen, welches ſich am Mittwoch abend in der
Leipzigerſtraße erſchoß, heißt Halfpap. nicht Halſtadt. Jhre
Mutter iſt die Hauptkaſſen Rendantenwitwe Amalie Halfpap.
Dieſe wollte von dem Liebesverhältnis nichts wiſſen. Schon
ſeit längerer Zeit ſoll Frl. Halfpap ſich mit dem Entſchluß
tragen haben, ſich das Leben zu nehmen. Am betreffenden Nach-
mittage traf ſich das Mädchen mit dem Architekten. Ba ſa
dabei abſpielte, iſt dritten natürlich unbekannt. Mit Blitzes
ſchnelle hatte das Mädchen einen Revolver aus der Taſche ge
ogen und ſich in den Mund geſchoſſen. Zwei vorgefundeneSliefe waren an den Bräutigam und an die Mutter gerichtet.

Der Geſangverein Sängerchor hält morgen abend im
Goldenen Hirſch ſein 2. Stiftungsfeſt, beſtehend in Vokal und
Jnſtrumentalkonzert, ab. Der Verein Sängerchor hat ſich aus
den Vereinen Freiheit und Südweſt gebildet. um vereint
Tüchtiges leiſten en Er erſucht die Genoſſen, zu ſeinem
Stiftungsfeſt zu erſcheinen.Fuder Dachpappen- Fabrik von Hoppe u. Röhming
in Ammendorf braunte es am Mittwoch gabend in der Teer-
deſtillation. Das Feuer war weit ſichthar, doch wurde es durch
die Ammendorfer Feuerwehr und einige Nachbar-Feuerwehren
gelöſcht. Die erſchienene Halleſche Feuerwehr brauchte nicht in
Tätigkeit zu treten. Abgebrannt iſt nur das Dach des Deſtillations-
ebäudes, da das ganze Gebäude eine hohe Mauer umgibt.

Man nimmt an, daß das Feuer durch Dämpfe, die ſich erploſiv

entzündeten, entſtanden iſt. hZur Vorſicht mahnt ein Fall fahrläſſiger Brandſtiftung,
der die hieſige Strafkammer beſchäftigte. Ein Dienſtmädchen
hatte am 26. Juni mit einem mit Spiritus geheizten Plätteiſen
Wäſche geplättet. Ohne ſich zu überzeugen, ob das Feuer im
Plätteiſen gänzlich ausgebrannt war, goß es Spitritus nach,
wodurch im Nu Gardinen und Tapeten des Zimmers in Brand
geſetzt waren. Das Mädchen kam mit einem Schreck davon,
wurde aber wegen fahrläſſiger Brandſtiftung zu 15 Mk. Geld-
ſtrafe ev. 3 Tagen Gefängnis verurteilt.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Morgen,
Sonnabend, iſt Lortzings komiſche Oper Der Waffenſchmied von
Worms angeſetzt. Zu ermäßigten Preiſen geht am Sonntag
das Luſtſpiel Sein Prinzeßchen in Szene, welchem das Ballett-Divertiſſement Ein Erntefeſt beigegeben iſt die Vorſtellung be-

innt 3 Uhr. Vormerkungen von heute ab an der Theagter-faſſe. Abends 7 Uhr zweite Aufführung der großen Oper
Othello von G. Verdi. Am Mittwoch abend Gaſtſpiel Sarah
Bernhardt La Dame aux Camelias. Die Aufführung beginnt
um 7 Uhr. Am Mittwoch nachmittag findet eine Vorſtellung
u kleinen Preiſen (Varkett 80, Parterre 65, II. Rang 55 Pfg.)ſatt in welcher Leſſings Minna von Barnhelm in der vor-

lahrigen als vorzüglich anerkannten Beſetzung zur Aufführung
elangt.

Neues Theater. Hugo Lubliners Luſtſpiel Novität:
Ein kritiſcher Trag, welche dieſer Tage auch in Breslau
mit durchſchlagendem Erfolg zur Aufführung kam, wird am
Sanntag abend zum 1. Male hier in Szene gehen. Da jedoch
die Zugkraft von Traumulus andauert, ſo werden in
lkommender Woche die beiden Novitäten abwechſelnd auf dem
Reportoir des Neuen Theaters ſtehen. Auch heute Sonnabend
elangt Traumulus und zwar bereits zum 7. Male zurPagſtellung. Der Zudrang zur nächſten Volks-Vor-

ſtellung zu Einheitspreiſen von 60, 40, 205 Pfg., welche
am Sonntag nachmittag Sudermanns Ehre bringt, iſt ein
ſehr bedeutender. Herr Direkter Mauthner hat Maria
Poſpiſchill vom Stadttheater in Hamburg für ein einmaliges
Gaſtſpiel gewonnen und wird die geſchätzte Künſtlerin als
Jrene in Jbſens haochintereſſantem Werke Wenn wir
Toten erwachen gaſtieren.

Hartſteins Gaſtſpiel im Apollo Theater umfaßt nur
nach vier Tage. Von heute, Freitag, den 28. Oktober, an
bringt er die beiden Humoresken Der Nihiliſt und Ein
Nachtaſyl zur t deren Hauptrollen er ſchon
während ſeines vorigen Gaſtſpieles wahre Triumphe feierte.

Aus den Nachbarhreiſen.
Teuchern. Der Arbeiter Geſangverein feiert am

Sonntag, den 30. Oktober ſein Stiftungsfeft im Grünen Baum.
Da der Verein Mitglied des Arbeiter-Sängerbundes und ſeit
langem beſtrebt iſt, nur vorzügliche Vorträge darzubieten, iſt
zahlreicher Beſuch der Veranſtaltung ſehr erwünſcht, um ſo
mehr, da der Verein auch ſtets die Arbeiterfeſte durch ſeine
Mitwirkung verſchönt hat.

Werſchen bei Teuchern. (E. B.) Pflege des Patriotis-
mus. Wie alljährlich, ſo findet auch in dieſem Jahre wieder
ein ſogenanntes Schulvergnügen ſtatt. Dasſelbe wird von
dem Ortsgeiſtlichen und den Lehrern veranſtaltet. Schon lange
Zeit vorher werden die ſchulpſlichtigen Kinder mit dem Aus-
wendiglernen von Gedichten und Sprüchen beſchäftigt, was den
Kindern beſonders viel Kopfſchmerzen macht. Die Schulfeier
wird durch Lichtbilder ergänzt: es kommen aber nur Kaiſer-
bilder zum Vorſchein. Bei jedem Bilde muß ein Kind ein
Gedicht oder einen Spruch herſagen. Bei den Kindern läßt
ſich allerdings eher Patriotismus erwecken als bei Erwachſenen,
denn die Kinder wiſſen noch nichts vom Kampf ums Daſein.
Wir haben auch nichts dagegen, wenn den Schulkindern ſolche
ne veranſtaltet werden, aber dann ſoll es in volkstüm-licher Weiſe geſchehen, nicht auf ſolche Weiſe, die beſonders bei
den Arbeitern nicht beliebt iſt.

Da uns auch das Heimſche Lokal zu keinen Arbeiterzwecken
zur Verfügung ſteht, ſo möchten wir die Arbeiter erſuchen, ſich
mehr Zeit zu nehmen und nicht den Saal auf den 30. Oktober
auf einmal zu erſtürmen.

Bitterfeld. (Eig. Ber) Gegen den Gewerkverein.
Am 22. d. M. wurde im Reſtaurant Hohenzollern eine öffent
liche Metallarbeiter Verſammlung abgehalten, in welcher der
Gauleiter Otto Voß über das Thema: Werden die Erwerbs-
verhältniſſe durch den Gewerkverein oder durch den Metall-
arbeiterverband verbeſſert? referierte. Der Referent entledigte
ſich ſeiner Aufgabe in einer ſachkundigen Weiſe, was auch in
der Diskuſſion von einigen Gewerkvereinsmitgliedern zugegeben
werden mußte. Jedoch verſuchten ſie, die Ausführungen zu
entkräften, was ihnen aber nicht gelang, da Kollege Voß ſie
glänzend wiederlegte und mit warmem Appell an die Unorga-
niſierten, ſich dem Deutſchen Metallarbeiterverband anzuſchließen,
endete. Zu bedauern war, daß die Verſammlung, der Wichtig-keit des Themas entſprechend, ſo ſchwach beſucht war. chiig

Ter Sonnabend, den 29. Oktober, abends 8 utr findet

im Lokale fdes Herrn Klemm eine öffentliche Volks
Verſammlung ſtatt. Genoſſe Raute- Eilenburg referiert
über das Thema: Unſere Waffen im Befreinngskampfe. Da
bei dieſem Vortrage beſonders das Genoſſenſchaftsweſen beſprochen werden t welches hier noch nicht geſchehen iſt, ſo
ſt es beſonders für die Konſumvereins Mitglieder notwendig,

in der Verſammlung zu erſcheinen. Die Parteigenoſſen mögen
durs e Agitation für zahlreichen Beſuch dieſer Verſamm
ung ſorgen.
Wittenberg. (Eig. Ber) Wegen Diebſtahls von Holz

ſind am 6. Februar von der Strafkammer in Wittenberg der
Arbeiter Eduard Dellas in Je und ſeine Ehefrau zu drei
Monaten bezw. einer Woche Gefängnis verurteilt worden.
Durch einen anonymen Brief war der Verdacht auf die Täter-
ſchaft der beiden gelenkt worden. Die Reviſion der beiden
Angeklagten wurde vom Reichsgerichte verworfen, ebenſo
die der Dienſtmagd Wilhelmine Stempel in Schmied e-
ber g, die von demſelben Gerichte am 5. Februar wegen Dieb-
ſtahls verurteilt worden iſt.

Unter Teutſchental. (Eig. Ber.) Widerſtand auf
einer Kartoffeltonne hat der Arbeiter Otto Karl Kube
gelegentlich einer am 15. September in ſeiner Wohnung ſtatt-
gehabten Hausſuchung geleiſtet. Am genannten Tage war der
Gendarm Frommel in der Behauſung Kubes erſchienen, um
nachzuforſchen, ob ſich dort entwendete Kartoffeln befänden.
Als man auf eine dem Beamten verdächtig erſcheinende Tonne
zuſchritt, ſetzte Kube ſich darauf und ging trotz mehrfacher Auf-
forderung nicht herunter. Bei dem Vorgange wurde Kube dem
Beamten gegenüber a auch noch beleidigend. Vor dem
Schöffengericht Halle deshalb geſtern wegen Widerſtandes und
Beleidigung angeklagt, wurde Kube zu 10 Tagen Gefängnis
verurteilt.

Kleine Provinzial Nachrichten.
Jn Hohenmölſen fuhr dem Berginvaliden Wilhelm Scheibe

ein Wagen derartig über Kopf und Bruſt, daß er an den er-
haltenen Verletzungen verſtarb. We einem Steinbruch bei
Uftrungen wurde der Arbeiter Weber durch einen herab-
ſtürzenden Stein von 10 Zentnern Gewicht ſo ſchwer verletzt,
daß er auf dem Wege zum Krankenhaus verſtarb. Jn Krip-
pehna bei Delitzſch brannten im Gehöft des Gutsbeſitzers
Schlegel einige Stallgebäude und die Scheune nieder. Jn
Merſeburg wurde der Kutſcher W. durch Hufſchlag eines
Pferdes ſchwer am Kopf verletzt; er wurde nach Halle zur
Klinik gebracht.

Aus dem Reiche.
Elbing. Die Holzſtuhl-Fabrik von Wittkowski iſt vollſtän

dig abgebrannt. 200 Arbeiter ſind brotlos. Ein Feuer-wehrmann wurde ſchwer verletzt. Der Schaden iſt ſehr be-
deutend.

Ratibor. Jn der Nacht zum Dienstag ſind hier
Franziskanerinnen aus Oeſtreich durch Kohlengaſe erſtickt.

Eſſen. Zum Grubenunglück auf Zeche Sälzer
Neuack wird noch folgendes mitgeteilt: Der vierte Korb wurde
mit voller Gewalt auf die abgedeckten Schachtyölzer der achten
Sohle aufgeſtoßen, daß die Funken ſprühten. Jn dem voll-
beſetzten Korb wurden die Leute durcheinander geworfen, als
wenn ein Gewitter über ein Roggenfeld fährt.
aufgeſtoßen hatte, mußte wohl der Maſchiniſt das Unheil ein-
ſehen, was er angerichtet hatte, denn mit blitzartiger
ſchwindigkeit ſuhr der Korb wieder in die Höhe, die Platte
am Schacht mit qufreißend. Eiſenteile ſowie die Einhänge-
türen wurden auf den Füllort geſchleudert. Herzzerreißend
war das Schreien und Jammern der Verunglückten (der Korb
hing ungefähr 10 Meter über dem Füllort). Als der Korb
niedergelaſſen wurde, konnten nur 3 von 21 den Korb ver-
laſſen. Aver auch dieſe wußten nichts anzugeben, wurden
cuch ſpäter zu Tage gefördert. Fünfzehn Mann wurden ge-
ſchient wegen ſchwerer und leichter Knochenbrüche, die übrigen
werden wohl, wenn keine inneren Verletzungen vorhanden ſind,
mit gem Schrecken davonkommen.

Hamburg. Der Paſtor Kärner iſt von dem Bücherreiſen-
den Jſermann in ſeinem Schreibzimmer erſchlagen wor-
den. Auf dem Grundſtücke der Vacuum Ofl Com-
pan y am Luifenweg in Borzſelde bei Hamburg brach Feuer
aus, das ſich ſchnell ausbreitete, den dort vorbeiziehenden
Kanal überſprang und die Lagerräume und Betriebswerkſtätten
der Produktions-Genoſſenſchaft an der Wendenſtraße und die
hier befindlichen Petroleumlager ergriff. Der Brand dauerte
mittags noch an. Man ſchätzt, daß etwa 3000 Tonnen Oel
verbrannt ſind. Sämtliche Feuerwehren ſind auf der Brand-
ſtätte tätig. Das Feuer iſt anſcheinend durch Exploſion ver-
urſacht worden. in den Kanal, der an der Rück-

zwei

ur Das Oel liefſeite des Lagers fließt, und brannte auf dem Waſſer weiter.
Jenſeits des Kanals wurde durch das überſpringende Feuer
ein neuer Speicher des Konſumvereins Produk-tä on eingeäſchert, außerdem brannten noch zwei Wohnhäufer.

beläuft ſich auf 2 Millionen Mark; verſichert iſt

Setzte Nachrichten.
Zum engliſch ruſſiſchen Konflikt.

London, 28. Oktober. Der offizielle Bericht des Admirals
Roſchdjeſtwensky (ſiehe Artikel im Hauptblatte. D. Red.) er
regt hier Erſtaunen. Die engliſche Regierung weiß genau,
daß keine Torpedoboote in der Nähe der Fiſcherflottille waren.
Selbſt wenn ſolche dort waren, meint ſie, ſei Roſchdjeſtwensky
doch ſtrafbar, da er auf Fiſcherboote ſchoß.
„London, 28. Oktober. Die Verhandlung in dem Zwiſchen
falle von Hull ſcheiterten bisher an der engliſchen Forderung
der ſofortigen Beſtrafung der verantwortlichen Offiziere. Ruß
land weigere ſich, dieſe ohne Unterſuchung zu beſtrafen. Man
glaubt, es werde eine Verſtändigung dahin erzielt werden, daß
Rußland eine umfaſſende Unterſuchung verſpricht. Falls dies
bis heute abend nicht geſchieht, hält man den Krieg für un
vermeidlich.

London, 28. Oktober. Die engliſche Miniſtdauerte geſtern bis zum Abend nun Wie ſaß eronſerenz

London, 28. Oktober. Morning Poſt meint, falls Ruß-
land keine genügende Erklärung abgeben ſollte, werde die

3 W W treffen, durch welche die
baltiſche Flotte, ohne Kriegserklärung, ihre Fa 7 gi Der einſtelleg müſſen. igre Hohrt nach dent

ondon, 28. Okt. Die Morgenblätter berichten, daß derTermin, der von England der ruſſiſchen Feheg Ge
währung der verlangten Genugtuung geſetzt wurde, mit heute
mittag 11 Uhr abläuft Zu dieſer Stunde iſt ein Miniſter
rat einberufen. Sollte eine befriedigende Antwort bis dahin
nicht eingetroffen ſein, ſo wird die engliſche Regierung energiſche
Maßregeln treffen, die geſtellten Forderungen zu unterſtützen.

London, 28. Oktober. Die ruſſiſche Regierung ſoll ent
ſchloſſen n „der engliſchen volle Genugtuung zu
e en. Außer Entſchädigung und Entſchuldigung würden die
ichen Ken denkt werden, und man bverſpreche der

ng, da n.J ehe e wer le Zwiſchenfälle in Zukunft ſich
Paris, 28. Oktober. Deleaſſé beauftragte den franzöſiſchen

Botſchafter in London, Cambon, imRegierung ſeine guten Dienſte ngubietege le der engliſchen

Als der Korb 3
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4 t r eGibraltar, 28. Oktober. Der Kapitän des Dampfers haltenden engliſchen Kriegsſchiffe erhielten Befehl, dieſe Ge
Talbot erklärte, geſtern gegen mittag nahe bei Kap St. Vincent wäſſer zu verlaſſen Feboren: Sinmermann Höppe T. Bäderſtraße 6)

t. r meiſter Kaiſer T. Cten Mſchen Kreuzern begegnet zu ſein, die Havarie erlitten Geeſt emünde, 28. Okt. Der von den Ruſſen beſchoſſene T. (Martinſtraße 9 w. e
n. deutſche Fiſchdampfer Sonntag (ſ. Artikel im Hauptbl, d. R.) Arbeiter Schulze T. Schützenſtraße 4). Schloſſer e T.Vigo, 28. Okt. Bis jetzt iſt noch keine Nachricht über die teilte mit, er habe beobachtet, daß zwei ruſſiſche Schiffe Luckengaſſe 2). Tiſchler Kleemann T. Forſterſtraße 39).

GerichtsvollzieherAnweſenheit engliſcher Kriegsſchiffe an der ſpaniſchen Küſte Trinks T.ſich gegenſeitig beſchoſſen haben. Pietzner S. Landsbergerſtraße 9).eingetroffen. An Bord der ruſſiſchen Kriegsſchiffe ottesackerſtraße 17). Poſtbotenſcheint große Drammen (Norwegen), 28. Oktober. Der Kapitän des Sekretär Schierz S. (SüdUnordnung zu herrſchen; trotz der kriegeriſchen Sprache der Dampfers Skaatö berichtet, daß ſein Schiff am Soſnta von ren ben Fei g
ruſſichen Offiziere, ihr Blut für das Vaterland vergießen zu einem ruſſiſchen Kriegéſchiff beſchoſſen worden iſt. Gleich cerb en Feilenhauermeiſter Remane, 46 J. (Schwetſchleſtraße 25). Schuhmachers Malz T., 2 Woch (Gr S. ße 17

Kaufmann Meyer, 75 J. (Magdeburgerſtraße 13). Peruers
Pantheroth S., 1 Tag (Annenſtraße 1). Johanna Fiolka, 23 J
(Augenklinik). Arbeiters Weichert S., 2 J. (Schmicdſtraße 2).
Handelsmann Möſche, 40 J. (EliſabethKrankenhauc).

Genoſſen! Werbt neue Abonnenten!

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

wollen, iſt der allgemeine Eindruck der der Niedergeſchlagenheit.

Fiume, 28. Okt. Die hier liegende engliſche Geſchwader
diviſion dampft heuteab und vereinigt ſich mit der bei Pola be
findlichen Diviſion, worauf beide vereint nach Gibraltar fahren,
um zur Mittelmeerflotte zu ſtoßen.

Gibraltar, 28. Okt. Das Kanalgeſchwader iſt gefechts
bereit. Die ganze Flotte geht heute nach Oſten ab.

Athen, 28. Okt. Die in den griechiſchen Gewäſſern ſich auf

darauf ſeien 18 Kriegsſchiffe vorbeipaſſiert.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 27. Oktober.

Aufgeboten: Kandidat Hammer und Jlſe Schmöller (Au

9 l 2 J tſtraße 2 und Ranniſcheſtraße 12), Arbeiter Brachold e era
Kammer (Brackel und NeuAßeln).

Eheſchließungen:
ſchalk (Gr. Berlin 14 u

Oberkellner Schondorf und Jda Gott
nd Grünſtraße 10).

Ueberzeugung macht wahr!

Empfehle zu enorm billigen Preiſen:
Eleg. Jackett- Anzüge in dauerhaften Stoffen von 10 M. an
Eleg. Jackett- Anzüge in geſtreiften guten Stoffen von 12 M. an

Eleg. Jackett- Anzüge in Kammgarn-Crepe von 14 M. an
Eleg. RocK- Anzüge in Kammgarn-Satin von 19 M. an
Eleg. Winter- Paletots in glatt, geſtreift, marengo von G M. an
Eleg. Winter-Joppen mit warmem Futter von 3.75 M. an
Eleg. Knaben- u. Burschen- Anzüge in neu. Muſt. v. 20 M. an
Eleg. Hosen in modernſten Stoffen und Muſtern von Z M. an

Arbeiter Garderoben:
Lederhoſen, geſtreift und glatt Arbeitsjacketts von 3 M. an.

von 2 M. an Weſten, Leibhoſen von 1 M. an.
Schwere Lederhoſen von 3 M. an Fianell u. Kalmukjacken von 3 M. an
Mancheſterhoſen all. Farb. v. 3 M. an Bergmannsjacken von 3 M. an.

Um allen PVplksſchichken den Genuß unſerer unüberkroffenen
Srhokvladen und Rakavs zu ermöglichen, bringen wir unlere

ärmee-5choholade
und unſeren eArmee-Kahao

Monteur- Anzüge in Leinen und Pilot von 3 M. an.
z Verkaufsſtelle des Allgem. und Giebichenſtein. Ko vh zum r r rn t s Markiviag u u tDie Srhoh Kw di i ktplaz t t h egenüber derwwkvlade beſteht aus vollſtändig gereinigkem Rakan mit in dere ustav Keinse Hirſch. Anotvere.

Zucker und Panille und eignek ſich ebenſo als Eß- wie als Trink-
ſchokvlade. Der Rakav iſt vollſtändig rein und leichtk löslich. Der

Einzelpreis für das Pfund bekrägk bri t
choloſnde 80
Kahao

0)
giebt den Sohuhen z
wunderbaren Glanz,

S

Beide Fabrikake ſind in dieſer Preislage unüberkroffen.

Kakao-Compagnie Theodor Reichardt

J Zillige Rövel!
2 vmſch Divang, 1 Waſchtiſch1 Sofa 25 Mk., 1 dito 35 Mk.,

i se, diverſe Stühle 1 Kleider
ſchrank 2 Spiegel, Stck. 2 Mk.,

i Garderobenſtänder, 1 Sofatiſch
billig zu verkaufen

ſoſzungs-Montoirs
durchaus ſelbſtändig, nach hier und
auswärts geſucht.

Saensse 8 Co.,

v

4 e Leipzigerſtraße 67, J. V Buggenhagenerſtraße 12.
G. m. b. h., Wandsbek- Hamburg. 3 Aepfel Wilkes Restaurant,

v i E. Ir großer Auswahl Mus- u. Tafel Leipzigerſtr. 11, Eing. Kl.Brvgte An ſnbritr Seſto h afer“ n Zentnern und in görben t den 55. bers
2 Perſandabkeilung: Ralle, Gir. Ulrichstr. 4 a 0.50, 0.70 und 1 Mk. Zentner von ammili v cJ r. Viriono gr. ienabentdh,J (neben d. Beuen Theaker) Fernſpr Friedrich Berger, Brüderſtraße 3 unter Mitwirkung erstklassiger

im Laden. Humoristen.Wir bringen dieſe Marke zum Perkauf, um die aus KRahavſchalen,Dutger Mehl und Seſamböl gemiſchten 3 ſie Skvrrrigeret. Färberei
t Zwecke der Täuſchung des Puklikums vhne deutliche Deklaraktion in be- Sontag u. Montag den 30. u. inS deulenden Mengen als Hauptarkikel einer großen Schokoladenfabrik R.-G. 31. Oktober und chemische Reinigung

in den Bandel gebracht worden ſind, zu bekämpfen Für dieſe Rahrungs- IKürrmes. Teuchern
miktelfälfſchung wurde der betreffende Jabrikank leider nur mit einer für den e empfiehlt ſich zum Reinigen und
zehabten Gewinn unerheblichen Strafe von 500 Mark belegkeruber in der von uns umſonſt zu beziehenden Rahrungsmittel-Warke Dr. 3.

7 r re 7 re rä e e le7 3 m e J
1 r SW

aer a We

Bäheres

Louis Eisfeld,
Gr. Ulrichſtr. 62.

F8

o 27 Ware Kindertage Jegdweſten un enden in großer Auswahl billig.
a gemütlicher Frühſchoppen 1000 Stück Wintermützen und Hüte billig.

J

T r abends R K hFamilien Abend. enners Kaufhaus, 14 mwarkwl. 14.

waàl Hierzu ladet freundl. ein D. O g

emers KRestaurant,

Gr. humor. Unterhaltung.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Albert Baoh-.
Gaumnitz.

gun Hasb-Aulsbe

Färben aller Herren und DamenGarderoben, Teppichen, Portieren
billiger als jede Konkurrenz.

Saubere und reelle Vedienung. G

Was bis Mittwochs abgegeben wird,
iſt bis Sonnabends fertiggeſtellt.

Hochachtungsvoll

ſind in großer Auswahl am Lager
J Preiſe folgen:

Jackett
24 und 30 M.

täten, 24, 28. 32, 36 und.
WinterUeberzieher und Mäntel

25 und 30 M.

Für jedermann in feinſten, ſowie in mittleren und billigen Qualſäten

nzüge in den neueſten Muſtern und Stoffen 10, 12, 18, 18,

Rock- und Braut Anzüge, ein zpd zweireihig, in nur beſten Quali
4

Winter Joppen und Hoſen für Männer, Burſchen und Knaben, in

und laſſe zur Orientierung Gnige

in vielerlei Neuheiten 8, 10, 15, 20,

ln Max Reiher-
An 9 er auf od Gonnta den 30. Oktober madet ergebenſt ein Todes nzeige.loufs kisfeld, D. Buieatner: Mittwoch vormittag d Uhr erlöſte

der gus der Gr. Ulrichſtr. 62. R oßfleiſch. n ter Teß, unſern S unterff. Rübenſaft 1 Pfd. 15 Pfg. Prima fette Ware, empfiehtt Püuttatur n und Bruder, den
RA SSGO f. 6 r Syrup 1 Fid. 15 Pig. I G x tv I on rs Jitronat-Syruv i Pyd. 22 Fig. Reinh. Möbius, Kl. Ulrichſtr. 29.) Robert Friedrich

e en en imen 1 Pfd. 16 Pfo, Morgen Sonnabend Beileid tiefbetrübtchuhwaren e. Schlachte Feſt. Famite Wilhelm Weiſe.
d Echter Nordhäuſer Otto Hirschfeld, Beerdigung Sonnbend 3 Uhr von derv u S. Kornbranniwein ehe l rheiLiter 64 Pfg.ledem annehmbaren Preis S CGeröstete Kaff Sämkliche Neuheiten für den erbet und Winker

9 i. 6708 b 6 a 668, in modernſten Stoffen, Facons und ModeartenD d r z Spezial Mischungen ſind eingetroffen.I p o P J Alles, was die Mode für dieſe Saiſon Neues bringt u. bietet, iſt vorhanden.
J Pfd. 100 und 120 Pfg. Die Preiſe ſind, wie die langen Jahre her, ſtets billig.
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ohsumvereſn Halls-Giebichenstoin.

Verkanfsſtelle Eichendorffſtraße 25
iſt I Montag den 31. Oktober W wegen F. inventur W

geschlossen.

R Anfertigung auch nach Mass-Sämtliche Konfektion auf e gearbeitet, bester Ersatz für en
billiger, nur auf Steifleinen gearbeiteter Garderobe, welche nach kurzem Tragen faltig wird und die Form verliert.

Weisse und farbige Westen v. 2.50 Mk. an, Veubeit: Eleg.

Joppen, Pelerinen, Schlafröcke, Guinmimüäntel
BHSechlaf- u. Reisedeeken.

Mitgl. des Rabatt-Spar-Ver.

W. Brackehusch,
AIGr. Ulrichstr. 37 (Goldenes Schitffehen) empfiehlt in gediegenster Ausführung 4 grösster Auswahl

Herren-ADzäüce V. 26 I. an. Herbst I. Winter Pabiuts I. Dlsters V. 24 II. an.

Spezial-Geschäftin r -Artikeln,

Nicht zu verwechseln mit

Sammet-, Duch- u. Pläsehwegten.

in jeder Preislage.
Koffer und Taschen.FanBInMs-AWWerha', J

Alleinverlkauf für
Halle.

wegen Gesehäſfſtsverlegung nach

Leipzigerstr. II vivärvis Ulrichskirche

Preise bedeutend ermässigt.
Schuhwarenhaus A. Kirsch, Schmeerstr. 2.

Döbris.
Sozialdem. Verein elitzseh.

Montag den 31. Oktober abends 8 Uhrerjnmumt lung
Tagesordnung Berichterſtattung vom Bezirkstag. 2.arbeiten zu den nächſten Gkadtwerorönelenwatien,

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig. Der Vorſtand.

Vo r-
v

e
a

R

Sozialdem. Verein, Streckau.
Sonntag den 30. Oktober. r 3 Uhr im Gaſthaus

Glück auf, Streckau.

Verſumttetlsturg.
Tagesordnung: Der Parteitag zu Bremsn. Referent Burgau-
Diskuſſion. Gäſte haben a Der rAue.

ſehgcteineiet.

Sonnabend den 29. Oktober, abends 9 Uhr im G. Köppchens Reſtaurant:

VersammlIungs-

Former, Kernmacher und

Tagesordnung Wie ſtellen ſich die Former und Gießerei-arbeiter zu ver jetzigen Geſchaftelage

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung.
Fachverein d. Zimmerer von Halle u. m.

Sonnabend den 29. Oktober 1904 Deepds 8 Uhr
im Weißen Roß, Geiſtſtraße 5

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung: l. rtign e re 2. VereinsangelegenheitDie Mitglieder werden W g zu erf nen. gelegenheiten

Der Vorſtand.
Zentralverband der Maurer Deutſchlands

Zweigverein Weißenfels.
Wir beehren uns, alle organiſierten Arbeiter ſowie werte Parteigenoſſen

unſerem, am Sonntag den 30. Oktober in der Zentralhalle

Herbſt-Vergnügen,
beſtehend in Ball, ganz ergebenſt einzuladen. Anfang 4 Uhr.

Die Verwaltung
Arten ernr do.

ſtatt

Verband der Fabrik-, Land-, Hilfsarbeiter unch
-Arbeiterinnen Deutschlands.

Sonntag den 30. Oktober, nachmittags 4 Uhr findet unſere

Mitglieder-Versamm lang
im Reſtaurant zum Burgſchlößchen ſtatt.

Tagesordnung. 1. Jahresbericht, a) des erſten, b) des zweitenBevollmächtigten 2. Wahl der Ortsverwaltung. 3. Angelegenheit der Zahl-
ſtelle. 4. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen der Kollegen
Die Bevollmächtigten.

am Sonntag den 30. Oktober, nachm. 4 Uhr im Gaſth. S

reis: ein hausſchlacht. Schinken.
m Röderberg.

J 93 4 8Stadt Theater Halle a. S.
Direltion: M. Rächards.

Sonnabend den 29. Oktober 1904
45. Abonn. Vorſt. 1. Viertel.Beamtenkarten giltig.Der wafenſchmied u. Worms

Kom. Oper in 3 Akten v. Albert Lortzing.

Sonntag den 30. Oktober 1904
nachmittags 3 Uhr.

4. Fremd.-Vorſt. zu ermäßigten Preiſen.

Sein Prinzeßchen.
Ein deutſches Luſtſpiel in 3 Akten von

Gebhard Schätzler-Peraſi ni.
Hierauf:

Ein Erntefeſt.
Ballett-Jdylle von StahlbergWieſt.

Abends 7 Uhr:
46. Abonn.-Vorſtell. 2. Viertel.

Beamtenkarten ungiltig.
Novität! Zum 2. Male: Novität!

Othello.
Große Oper in 4 Akten von G. Verdi.
Neues Teater, Halle a. S.

Sonnabend den 29. O Anfg. 8 Uhr.

TRAUMVI WVS.
Sonntag 4 Uhr Volks Vorſtellung

0, 40, 20 Pf. Die Ehre.Abds. S z. i. M. Ein kritiſcher Tag.
Luſtſpiel in 3 Akten v. H. Lubliner.

Walhaſſa- Theater.

Heute Sonnabend um 94 Uhr:

Bernhard Mörbitz.
Morgen Sonntag:

2gr. Vorstellungen
4 und abends 8 Uhr:

Am Montag:

Kbschieds-
Chren-Kbend

für

Apollo-Iheater.
Direktion Gustav Poller.

Ab heute Freitag den 28. Oktobe er:
Nur noch 4 Wage

Auf vielſeitigen WunDie Perlend. tiſcher dines

im Repertoir von

Hartgtein

„Der Finilist
undSin Kachtasyl. J

ZentralKrankenNnterſtütungs Verein der Schmiede

und verwandten Gewerbe Den r
t den 25 mittags 12 Uhr im Engliſchen Hof, Gr. Berlin 14,der VeorsammlI ung

9
en vom 3. Quartal.

Die Ortsverwaltung.
NB. Da die Verſammlung pünktlich eröffnet wird, ſo bitten wir, die

Beiträge vorher zu entrichten.

Sonntag den 30. Oktober im großen a von

b em dl.
„die grösste Sünde“.

Tagesordnun 2. Verſchiedenes.

F rbeiter-Bildungs- Verein zu Halſe a. S.

Anfang 7 Uhr.

Brunnerts „Bellevue“, (Lindenſtr

Rea ter A.R Zur Aufführung gelangt das
J 5 aktige D rama v. Ktte Ernſt:

Eintritt von 6 Uhr ab.Kinder unter 10 Jahren haben keinen Zutritt.Ronſam verein Streckaun u. Umg.
E. GDm. b. H.

Sonntag den 6. November 1904, nachmittags 3 Uhr im Saale desHerrn Albert Zauseh zu Streckan:

ordentliche Generalversammlkung-
TagesordnungGeſchäftsbericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr 1903/04.

Beſchlußzfaſſung über Verteilung des Reingewinns.
Reviſionsbericht und Entlaſtung des Vorſtandes.
Anträge und Geſchäftliches.

Anträge zu dieſer General Verſammlung müſſen vier Tage vor derſelben
ſchriftlich beim Vorſtand eingereicht werden.

Der Vorſtand.
Franz Nitzſche.

x d

2

r

Albin Gabler. Robert Erdmenger.

F. Kloppes Schuhwaren- Haus
W Kleine Ulrichstrasse 12.

Billigſte Bezugsquelle für Schuhwaren.
Jortwährend Eingang von Gelegenheitskäufen.

GeſchäſtsAnzrige. Döbris.
Döbris und Umgegend zur gefälligenDem verehrten Publikum von

Nachricht, daß ich am 28. d. M. eine

G Schweine-Schlächterei
eröffnet habe und bitte bei Bedarf mich s tigſt unterſtützen zu wollen, indem
ich reelle Bedienung zuſichere. HochachtungsvollErnst Schelienberg.

Geſangverein Sängerchor“

Sonnabend S 29. Oktober abends 8 Uhr im Goldenen Hirſch

2. tiftengefeſt,beſtehend in Vor und S Ball mit darauffolgendem

Ball
Hierzu ladet Freunde und Gönner herzlichſt ein

Der Vorſtand.

reussischev Mot, Zeit.
Großen Zitlger- Konzert

ausgeführt vom I. Zeitzer Zitherklub.

Anfang 8 Uhr. Eüntritt 50 Pfg.Nach dem Konzert ein Tänzchen,
m Tanzgeld wird nicht erhoben. nVorverkauf à 40 Pfg. in den Zigarrengeſchäften der Herren Mathes,

Hädrich, Weiſer, im Barbiergeſchäft von Herrn Lämmer u. Steinerts Reſtaur.
Hierzu laden höflichſt ein

I. Zeitzer Zitherklub. W. Schulze.
Preie Volkshühne Mersehbur

Sonntag den 30. Oktober von nachmittags 3 Uhr an in der

amiIien Kränzchenverbunden mit Pfannkuchen-Schhmaus, W
wozu Jaebenſt einladet

Herfurth. Dor Vorstanmd.Achtung! AchtungRestaurant zum Stadt Park, Vurgiraße.
Sonnabend Abend s Uhr und Sonntag von Uhr ab

Hähnchen Auskegeln.Sonntag den 30. d. M Tanz- Kränzehen,
von 4 Uhr an

Gute Küeche. fl. Biere u. Kaftee. Aunſmerksame Redienung-
Willi Wennhak, Geschäſtsführer.

NB. Kegelbahn u. Vereinszimmer noch einige Tage in der Woche frei.

Be g ttte dern ist D.

e ee a Se dgenkbagbligsted
re

n
brefse Ulrichstr.

gr. Schlachte Feſt.

c
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Stachelbeer Stöcke, Himbeer-,
Johannis- und Erdbeerpflanzen
billig zu verkaufen.

Auch 1 Zentner feines, ſüßes
ierzu ladet freundlichſt ein Ermil Wetzel.

Verlag und hr die Inſerate verantworilich: Auguß Broß. Du der Haleſchen Genoſſenſchaſts Buchdruckerei (E. G. m.

Mot, gen Sonnabend Schlachte seſ
A. Fuppe. Mans felderſtraße 3 Birnenmuß. W. Hirseh.orſtraßze 56.Wittekind, Kurallee 2.

b. Halle a S
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zum Volksblatt.
Ur. 256.

Die erb. Kor y Perſamalungen
im Regierungsbezirk Merſeburg finden ſtatt wie folgt:

Merſeburg.
Ja Beuchlitz am 1. November 8 Uhr vormittags im Saſthof
in Dörſtewitz am 1. November 10 Uhr vormittags im See e
in gar am 1. November 1 Uhr nachmittags im Gaſthof

zum Kronprinz,
m chafſtädt am 2. November 8/2 Uhr vormittags im Rats-

er,
ankleben am 2. November 2 Uhr nachmittags imcent Gaſthofe am Bahnhofe,

Merſeburg am 3. November 9 Uhr vormittags im Thüringer
Hofe die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1897, 1898 und
o vie die unter 2 aufgeführten Mannſchaften des Stadt

ezirkes,
in a n 3. November 11 Uhr vormittags im Thüringer

Hofe die annſchaften der Jahresklaſſen 1900, 1901, 1902,
1903 und 1904 des Stadtbezirkes ſowie die unter 3 und 4
aufgeführten Mannſchaften,

in Merſeburg am 3. November 2/2 Uhr nachmittags im
hüringer Hofe die Mannſchaften des Landbezirkes,

in Schkeuditz am 4. November 9 Uhr vormittags im Gaſt
hofe zur Sonne die Mannſchaften der Jahrestklaſſen 1897,
1898 und 1899, ſowie die unter 2 aufgeführten Mannſchaften,

in Schkeuditz am 4 November 11 Uhr vormittags im Gaſthof
zur Sonne die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1900, 1901,
1902, 1903 und 1904, ſowie die unter 3 und 4 aufgeführten
Mannſchaften,

in ne am 4. November 2 Uhr nachmittags im Kietzſchen
aſthofe,

in Kötzſchau am 5. November 10 Uhr vormittags im Blume-
en Gaſthofe,

in Kleingoddula am 5. November 1 Uhr nachmittags im Gaſt-
ofe,

in Lützen am 7. November 10 Uhr vormittags im Gaſthofe
zum Roten Löwen,

in Großgörſchen am 7. November 2 Uhr nachmittags im
Poppeſchen Gaſthofe.

Bitterfeld.
Kontrollplatz Gräfenhainichen (Schützenhaus).

1. November 1904, vorm. 9 Uhr,
Gräfenhainichen, Burgkemnitz, Cring, Golpa, Goltewitz, Goſſa,
Gremmin. Gröbern. Hohenlubaſt, Jüdenberg. Meſcheide, Plodda,
Pöplitz, Schköna, Schlaitz, Schmerz, Strohwalde, Zſchieſewitz
und Zſchornewitz, ſowie Naderkau, Schleeſen und Radis aus
dem Kreiſe Wittenberg.

Kontrollplatz Düben (Bürgergarten).
7. November 1904, vorm. s Uhr,

S Authauſen, Bröſa, Coſſa, Durchwehna, Görſchlitz, Röſa,
chwemſal Dorf, Schwemſal Alannwerk, Söllichau und Tornau,

ſowie Löbnitz, Prieſtäblich, Roitzſchjora, Schnaditz, Tiefenſee
und Wellaune aus dem Kreiſe Delitzſch.

Kontrollplatz Roitzſch (Gaſthof Stadt Potsdam).
11. November 1994, nachm. 2 Uhr,

Brehna, Juliushof, Kitzendorf, Petersroda, Renneritz, Ramſin
it Grube Auguſte, Roitzſch, Torna, Zſcherndorf mit der Deut-
en Grube.

Kontrollplatz Stumsdorf (Eiſenbahnreſtauration. von Röſen)
21. November 1904, vormittags 102 Uhr,

Cöſſeln, Drehlitz, Drobitz, Göttnitz, Hinsdorf, Kütten, Möſt
bei O., Oſtrau, Plötz, Rieda, Schrenz, Siegelsdorf, Stums-
dorf, Werben und Werderthau.

Kontrollplatz Zörbig (Schützenhaus).
21. November 1904, nachmittags 2 Uhr,

in

in

örbig, Beyersdorf, Dölsdorf, Glevitſch, Grötz, Heideloh,
ökern, Löberitz, Löbersdorf, Möhlaun, Mößlitz, Pöſigk,

Pruſſendorf, Quetz, Repau, Rodigkau, Rödgen, Spören, Tanne-
pöls, Zöberitz.

Kontrollplatz Priorau (Gaſthof Preuß).
22. November 1904, vormittags 9 Uhr.

Altjeßniß, Großmöhlau, Möſt bei Schierau, Priorau und
ierau.

Kontrollplatz Wolfen (Gaſthof zur Erholung).
22. November 1904, nachmittags 2 Uhr,

Capelle, Greppin mit Werken, Reuden, Salzfurth, Thalheim,
Wolfen und Zſchepkau.

Kontrollplatz Bitterfeld (Hotel Rheiniſcher Hof).
23. November 1904, vormittags 9 Uhr,

Mannſchaften aus der Stadt Bitterfeld.
23. November 1904, nachmittags 2 Uhr.

Mannſchaften der Provinzial Jnfanterie aus Friedersdorf,
Holzweißig, Muldenſtein, Mühlbeck, Niemegk, Pouch, Sanders-dorf mit den Gruben Luiſe, Marie, Antonie, Richard, Hermine

und Vergißmeinnicht, Zöckeritz, ſowie Döbern aus dem Kreiſe

Delitzſch. gHierzu gehören alle Mannſchaften, welche nachſtehend bei den
Spezial-Waffen nicht genannt ſind.

24. November 1904, vormittags 9 Uhr,
Mannſchaften der Spezial Waffen aus den vorgenannten
ländlichen Ortſchaften.

Wittenberg.
Kontrollplatz Gräfenhainichen Schützenhaus.

1. November 1904, vormittags 9 Uhr,
e e Mannſchaften aller Waffen aus Naderkau, Radis und

leeſen.
Kontrollplatz Kemberg: Schützenhaus.

1. November 1904, nachmittags 2 Uhr,
für die Mannſchaften aller Waffen aus

Ateritz, Bergwitz, Bietegaſt, Dorna, Gaditz, Globig, Gnieſt,
Gommlo, Kemberg, Klitzſchenga, Lammsdorf, Lubaſt, Merkwih,Pannigkau, Raaiuh, Reuden, Rötzſch, Rotta, Schnellin, Selbitz,

Uthauſen, Wachsdorf.
Kontrollplatz Wittenberg: Kaiſergarten.

2. November 1904, vormittags 9 Uhr,
für die Mannſchaften der Provinzial Infanterie aus der Stadt
Wittenberg.

2. November 1904, nachmittags 2 Uhr.
für die Mannſchaften der Spezial-Waffen (ſiehe Bemerkung
aus der Stadt Wittenberg.

3. November 1904, vormittags 9 Uhr,
für die Mannſchaften aller Waffen aus

Absdorf, Apollensdorf, Bleeſern, Boos, Braunsdorf, Dabrun,
obien, Euper, Eutzſch. Hohndorf, Klein-Wittenberg, Labetz,
elzwig, Audersdorf, Pieſteritz, Pratau, Reinsdorf, Rothemark,
chmilkendorf, Seegrehna, Straach, Teuchel, Thießen, Trajuhn,

Wieſigk, Zörnigall.
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Kontrollplatz Kropſtädt: Stadt Berlin.
3. November 1904, nachmittags 3 Ühr,

für die Mannſchaften aller Waffen aus

e E San Köpnick,a, Mochau, Schönefeld, öSchwabeck, Weddin, Werggahne n Anhoeledori,
Kontrollplatz Zahna: Rathausſaal.

4. November 1904, vormittags 95 Uhr,
für die Mannſchaften aller Waffen aus

Blönsdorf, Bülzig, Eckmannsdorf, Klebitz, Kurzlipsdorf, Leetza,
Mellnsdorf, Ottmannsdorf, Rahnsdorf, Raßdorf, Woltersdorf,
Wüſtemark, Zallmsdorf, Zahng.

Kontrollplatz Elſter: Schiffchen.
4. November 1904. nachmittags 25 Uhr,
für die Manſchaften aller Waffen aus

fehrda, Prühlitz und Wartenburg. J gka, Külſo, Liſ
Kontrollplatz Pretzſch: Lokal Senſenhauſer.

November 1904, vormittags 10 Uhr,
für die Mannſchaften aller Waffen aus

Bleddin, Böſewig, Greudnitz, Kleinzerbſt, Merſchwitz, Pretzſch
mit Domäne, Prieſitz, Proſchwitz, Sachau, Trebitz, Wörblitz.

Konſr alen Schmiedeberg: Schützenhaus.
5. November 1904, nachmittags 2 Ühr,
für die Mannſchaften aller Waffen aus

Dahlenberg, Großwig Großkorgau, Kleinkorgau, Leipnitz,
Meuro, Moſchwig, Oeſterritz, Ogkeln, Patzſchwig, Reinharz,
Schmiedeberg, Scholis, Splau, Sackwitz.

Zu den Spezialwaffen gehören
Sämtliche Gardemannſchaften aller Waffen, Jäger,
Maſchinengewehrtruppen, Kavallerie, Artillerie, Pioniere,
Verkehrstruppen, Eiſenbahn-, Telegraphen und Luſt-
ſchiffertruppen), Train (Auſſichtsperſonal, Fahrer. Pferde-
wärter, Militärhäcker und Krankenträger), Sanitäts-
perſonal (Unterärzte, Unterapotheker, Sanitäts Unter-
offiziere und -Mannſchaften, Krankenwärter), Veterinär-
perſonal (Unterroßärzte. Fahnenſchmiede und auf Lehr-
ſchmieden ausgebildete Beſchiagichmiede), ſonſtige Mann-
ſchaften (Zeng- und Feuerwerks Unterperſonal, Zahl-
meiſter-Aſpiranten, Büchſenmacher Gehilfen, Oekonomie-
Handwerker, Arbeitsſoldaten) und Marine.

Verſammlungsberichte.
Schneider.

Oeffentliche Verſammlung vom 24. d. Mts. Die
ordnung lauteie: 1. Was lehren uns die Beſchlüſſe des All-
gemeinen deutſchen Ar. eitgeber-Verbandes, des Schneider-Jn-
nungskages und des 8. Veroandstaces der Schneider Deutſch
lands. 2. Verſchiedenes und Verkümmerung des Heimaroeiter-
ſchatzes.

Kollege Weiker- Leipzig geht zunächſt auf die Geſetzes-
Beſtimmungen des Lehrlingzweſens, Befähigungsnachweiſes,
und ſpeziel auf die Schutzbeſtimmungen der Heimarreiter in
der Konfektions-Jnduſtrie ein. Jm weiteren verbreitet ſich der
Referent über den Schneider-Jnnungstag von Bremen und
den Arbeitgever-Verbandstag in Braunſchwe'g. Nachdem letz-
terer eine Stre kverſicherung einführte und zu allem Ueberſhuß
beſtreitet, überall zweiklaſſige Lohntariſe einführen zu wollen,
beweiſt Redner an den Debatten und Artikeln in der Arbeit-
geber- Zeitung für das Schneidergewerbe, daß unſtreitig ver
ſucht wird, ſolche zur Einführung zu bringen. Jn der Er-
kenntnis der drohenden ſchweren Kämpfe hat auch der Ver-
bandstag des Schneider- Verbandes die Streik- Unterſtützung er-
höht, um ſolchen Ueberfällen zu widerſtehen.

Nach einer kurzen Pauſe kommt Weiker zum 2. Punkte:
Verkümmerung des Arbeiterſchutzes, zu ſprechen. Die Nicht-
einhaltung der Beſtimmungen ſowie das Feilſchen der ver-
antwortlichen Körperſchafien mit den Unternehmern veranlaßte
den Schneider-Verband Deutſchlands, einmütig dagegen zu
proteſtieren und einen Proteſt an den Reichstag und Bundes-
rat zu ſenden. Die Proteſt- Reſolution lautet und wurde ein
ſtimmig angenommen:

Die öffentliche Verſammlung der Konfektionsarbeiter nd
-Arbeiterinnen proteſtiert energiſch gegen den Erlaß des
reußiſchen Handelsminiſters vom 21. Mai d. J., wonach
ie Ueberzeitarbeit an Sonnabenden und den Vorabenden

der Feſttage nach 522 Uhr abends zuläſſig ſein ſoll. Die
Verſammlung eröblickt darin einen Verſtoß gegen die s s 137

und s 4 der Bundesrats-
1904.

Tages-

übrigen Arbeiterſchutzbeſtimmungen
außer Kraſt zu ſetzen.Wie erwartet, daß die Arbeiter und Arbei-
abenden der Feſttage verweigern und ihr Recht auf Beſitz
abenden der Feſttage verweigern und ihr Recht auf Beſiß
des Lohnuuches rückſichtslos gellend machen und daß der
Reichstag bei ſeinem Zuſammentritt ſofort Stellung gegen
dieſe flagranten Geſetzesverlehungen nimmt. Schließlich ſor-
dert die Verſammlung vom Bundesrat und Reichstag die
ſofortige Durchführung der auf dem vom 7. bis 9. März
1904 in Berlin ſtattgefundenen Heimarbeiterſchutz-Kongreß
aufgeſtellten Forderungen.

Jm Punkte Verſchiedenes wurde das Gebaren des Herrn
Bühlig noch ſcharf gegeißelt. Herr Bühlig ſoll, trotzdem er
die Nachtarbeit von den Kunden bezahlt genommen
hat, dieſen Mehrbetrag den Gegilſen doch nicht ausgehändigt
haben, wie in der Verſammlung verſichert wurde. Die Ent-
rüſtung war allgemein. Herr Bühlig iſt oder war Mitglied
des evangeliſchen Arbeitervereins, trotzdem blüht aber bei
demſelben die Sonntagsarbeit im vollen Schwunge. Vorläu-
fig möge dieſes genügen, un dem Frommen den Spiegel vor-

höher

zuhalten. Hierauf folge Schluß der anregend verlaufenen
Verſammlung.

Anmerkung. Mit allem Nachdruck wurde von derVerſammlung gefordert, daß laut Beſchluß der Mitgliederver
ſammlung vom 17. Oktover der Jn'eratenteil für die r
Knoll geſperrt bleiben ſoll, bis dieſe den Tarif nebſt Ver-
trag unterzeichnet hat und ihn vor allem guch hält. Die
Statiſtik der Volksblatt- Abonnenten wird demnächſt ausführlich
bekannt gemacht werden. (Eing. 27. ds. A. S.

Holzarbeiter. woJn der am 22. d. Mts. ſtaitgefundenen Generalverſamm-
lung erſtattete Kollege Gruber Bericht üter die e
haltniſſe. Nach dieſem hatte die Hauptkaſſe im 3. Duarta
eine Einnahme von 2290.94 Mk. und eine Ausgabe von
1555.04 Mk., demnach Beſtand von 735.90 Mk. Die Lokal
kaſſe hatte eine Einnahme von 1889.58 M und FKne Aus
gabe von 645.91 Mk., demnach Beſtand 1243.67 Mk. Die

S., Sonnabend den 29. Ohtober 190
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Mitgliederzahl am Schluß des 3. Quartals betrug 460. Es
iſt das ein erfreulicher Fortſchritt. Jn dieſem Quartal ſind
80 Kollegen dem Veroand beigetreten Auf Antrag der Revi-
(oren wurde dem Kaſſierer einſtimmig Decharge erteilt Da
Kollege Gruber ſeinen Poſten als Kaſſierer niederlegt, wurde
an deſſen Stelle Kollege O. Müller gewählt Ueber die
Verhandlungen vor dem Einigungsamt erſtattete Kollege
Schnabel Bericht. Die Differenzen bei E. Rich. Ritter
und Alb. Preller ſind durch Einigung beigelegt. Auch einige
tleinere Meiſter mußten ſich vor dem Einigungsamt verpflich-
ten, die Vereinvarungen zur Durchführung zu bringen
Schnabel rügte das flaue Verhalten der Kollegen, welche nicht
einmal darauf ſehen, daß der Tarif voll und ganz durchge
führt wird, und ſich nur auf die Kommiſſion verlaſſen. Bei
jeder Verhandlung hätten die Meiſter die Ausrede zur Hand:
Meine Leute wollen ja gar nicht mehr, es hat noch keiner
etwas geſagt. Allerdings ſeien die Meiſter laut Vertrag ver-
pflichtet, die getroſſenen Vereinbarungen zu halten, aber audie Kollegen müßten das nötige Rückgrat zeigen und Senat
auf die ſtrikte Durchführung dringen. Dadurch habe die Kom
miſſion leichteres Verhandeln. Es wurde veſchloſſen, diejenigen
Wertſtätten, in welchen der Tarif noch nicht vollſtändig durch

eführt iſt, nochmals zu Werkſtattſitzungen zuſammenzurufen.In dieſen ſollen Vertlrauensmänner gewählt werden, welche
bei den Verhand ingen vor dem Einigungsamt eventuell als
Zeugen dienen ſollen. Sollten ſich einige Meiſter weigern, den
Vertrag anzuerkennen, ſo ſind dieſelben a ßerhalbVertrag an en, ſo ſind dieſelben als außerhalb des
Serlrags ſtehend zu betrachten, und haben die Konſequenzen
ſelbſt zu tragen. Nachdem noch einige kleinere Werkſtattange-
legenheiten geregelt und der Vorſitzende die Kollegen ermahnt
hatte. nicht nur über ſeine ſondern auch über die übrigen
Werkſtätten ein wachſames Auge zu haben, damit die neuen
Bedingungen überall eingehalten werden, ſchloß er die von
über 150 Perſonen beſuchte Verſammlung 412 Uhr

(Eingeg. 26. ds.) S
Glaſer.

Micwleew ginn tagte im W Hof unſere regelmäßige
ztatederverjammklung. Zunächſt teilte der Kaſſierer der Ver-
ſainmlung mit, daß ſich neun Kollegen, welche dem Verband
noch nicht angehörten, zur Aufnahme gemeldet haben. Zu
deure 9veniber in Gera tagenden Konferenz wurde der
Antrag geſtellt. Die Konferenz veſchließt, ein Flugblatt zwecks
Arte herauszugeben. Als Delegierte wurden die Kollegen
g ör ben Duts ö ne r gewählt. Als Delegierte in die
8 auarbeiterſchutz ommilſion wurden Burg mann und
Böhſ e „gewählt. Ueber den Arbeitsnachweis wurde eine
längere Debatte eröffnet, weil es vorgekommen iſt, daß Kol-
legen Arbeit angenommen haben, ohne den Arbeitsnachweis zu
berückichticen. Die Kollegen werden ermahnt, ſich ſtreng nach
den Beſcelüſſen zu halten, welche unſere Zahlſtelle im Fräüh-
jabe gefaßt hat. Hiernach kann jedem Kollegen, welcher den
Arbeitsnachweis hintergeht, die Lokal- Unterſtützung auf die
Dauer von einem Jahre entzogen werden.

Der Glaſermeiſter Renner, welcher unſeren Lohntarif noch
nicht anerkannt hat, ſcheint mit ſeiner Arbeit tüchtig in der
Klemme zu ſien, denn er läßt Fenſter auswärts anfertigen.
Dies war auch der Grund, weshalb ein Kollege beim Glaſer-
meiſter Otto in Ammendorf Die Arbeit niedergelegt hat, weil
er nicht gewillt war, Streikarbeit zu verrichten.

(Eing. 26. ds. R. E.
Sozialdemskratiſcher Verein Naumburg.

Die Verſammlung wurde 8 Uhr mit folgender Tagesord
nung eröffnet: 1. Protokoll, 2. Abrechnung vom 3. Quartal,
3. Beſprechung über den Parteitag, 4. Vereinsangelegenheiten,
5. Verſchiedenes. Das Protokoll wurde ohne Einwendungen
angenommen. Die Abrechnung weiſt eine Einnahme von
85.34 Mk. und eine Ausgabe von 69.95 Mk. auf, mithin ein
Beſtand von 15.39 Mk. Sie war von den Reviſoren geprüft
und für richtig befunden worden, und wurde dem Kaſſierer
Decharge erteilt. Ueber den Parkeitag entſpann ſich eine leb-
hafte Debatte, und wurde darauf ein Antrag angenommen,
dieſen Punkt zurückzuſtellen, bis wir einen Referenten be-
kommen, welcher als Delegierter auf dem Parteitag geweſen
iſt. Unter Vereinsangelegenheiten wurde von ſeiten des Vor-
ſtandes die Anregung gegeben, die Neue Zeit und die Soz.
Monatshefte nicht mehr zu abonnieren, welches aber abgelehnt
wurde. Unter Verſchiedenem wurde noch der Artikel im Volks-
blatte betreffs der Maurer debattiert und gewünſcht, die Redak-
tion zu erſuchen, künftig derartige Berichte an das betreffende
Fachorgan zu verweiſen. (Eing. 25. ds.) N

Eozialdemokratiſcher Verein Hohenmölſen.
Sonntag, den 23. Oktober, fand unſere Zahlſtellen-Verſamm-

lung ſtatt, welche gut beſucht war. Der Vorſitzende, Genoſſe
Heinold, gibt Bericht vom Bezirkstag. An dieſen ſchloß ſieh
eine Debatte, welche ſich mit der Haltung des Bezirkstages
einverſtanden erklärte, ſowie auch mit der Reſolution Thiele.
Der Bericht vom Bezirkstag iſt ſchon in der Preſſe erſchienen
und bedarf keiner weiteren Erläuterung. Nach dieſem gab der
Kaſſierer Bericht von der Abrechnung des 3. Quartals. Als
Einnahme waren zu verzeichnen 109. 16 Mk., an Ausgabe
72.92 Mk., bleibt ein Kaſſenbeſtand von 36.24 Mk. Jm Ver-
ſchiedenen regt ein Genoſſe an, wie alljährlich ſo auch in die-
ſem Jahre eine Hausagitation vorzunehmen,
um unſer Parteiblatt mehr zu verbreiten.Er betont, wie viel gegneriſche Zeitungen in den Arbeiter
Wohnungen noch exiſtieren, und dieſe müſſen verſchwinden,
wenn immer mehr und mehr agitiert wird. Der Vorſitzende
ſchloß ſich dieſem an und erſucht die Genoſſen, wenn wir
Agitationsnummern erhalten, auf dem Poſten zu ſein; denn
wenn jeder Genoſſe ſeine Pflicht tut, kann die Agitation viel
leiſten und gründlicher vor ſich gehen. Nach Erledigung
kleinerer Angelegenheiten wurde die Verſammlung geſchloſſen.

(Eingeg. 25. ds.)
Wehlitz.

Der Sozialdemokratiſche Wahlverein er r grerfat.
Diſtrikt Wehlitz, hielt am Sonntag, den 23. Okt., ſeine Mit-
gliederver ſammlung ab mit folgender Tagesordnung: 1. Auf-
nahme neuer Mitglieder. 2. Kaſſenbericht. 3. Bericht vom
Bezirkstag. 4. Diskuſſion und Verſchiedenes.

Punkt 1 bis 3 wurden ohne Debatte erledigt. Beim Punkt
Verſchiedenes wurde zuerſt aufgefordert, recht zahlreich in der
am Montag ſtattfindenden Gemeindeverſammlung zu erſcheinen,
um gegen den Bau einer Kirche zu proteſtieren. Später wurde
ein Antrag zur Errichtung einer Bibliothek geſtellt; derſelbe
fand aber nicht genügende Unterſtützung, da uns in Zukunft
doch zwei Bibliotheken in Schkeudi zur Verfügung ſtehen.
Es wurde dann noch der Wunſch ausgeſprochen, wenn kein
genügender Stoſf, zu den Verſammlungen da iſt, einen Refe
renten, welcher über wiſſenſchaftliche Fragen Vorträge hält,
zu beſtellen. (Eing. 25. ds.) E. H.

Verantwortlicher Redakteur Adolf Thiele in Halle.

Ecluardd Graf, grösstes Sperial-Gescohäft

am Platzoe.
Beitte der tert. Bette

Versand naeh ausserhalb. Ver packung trei, Fernsprecher 2882.
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Größte Agaweh
D ſtaubfreier

x Bettfedern
zu den billigſten PreiſenW offeriert
H. ElKan,
Leipzigerſtr. 87.

Achtung
4 ſehr gute rſind billig zu ufen,ferner empf fe hie 100 Stück ſchwere

wermgef ſern Bahnfa ſt neu, paſſend fi Auf ſeher,
Wächter, Schäfer, Ki itſcher uſw.

wer billig. W
J. Rogozinsky

Markt, Roter Turm
dem, Siegesdenkual, gegenüber

Wilitär-Ftiefel, Sehnhe, Hosen Hemden,
Koppel. für Eisenbahner Liter S
ken und Mütren,
Töpfer, Roter Jurm,

m2— —mwwwmm —STSTD=SSS81000 neue und getr. feine Herren-
kleider, Ueberzieher, Mäntel,W Pehge, Jopvpen, Anzüge, d en, Geh-

X röcke, Fracks, Militär-, Beamten- u.
L Schaffnermäntel, Schuhwerk j. Art,

2 b. e Alt. Markt34.
Aegern J

rennd Daunen e
kertigei t

J ww2 g7 z Betten.S 9
Billigste u. reellste Bezugsquellef Z

I enkkKwäte Febl,
Halle a. S., T

a II.Fleiſch Off erte.e Offert Ge
hacktes alle Tage in großer Auswahl,Wurſt per Pfd. 60 Pf.

Töpferplan 2.
Großer Poſten feiner Herreu- und c

Kinder Anzüge, Sonntags und
Arbeitshoſen u.

Hustenb t
als:

Bayrisch Malz,
Alttee- Bonhbon,
Zwiebel-Bonbon,
Honig Malempfiehlt billigſt

Carl Tornow,
Rachf. Rob. Schirmer,

BF Zuckerwaren Fabrik, W

ſ. w. ſpo billig beidtio Jöpfer, et e en

Für erbet und Winter!!
Damen-Filzschuhe, solide Qualitäten von M. 1.50 an.

Lederhausschuhe, warm gekfüttert v v 21785
Vilz-Schnallenstiefel, Filz- und Ledersohle 3.50
PVilz-Sechnürstiefel, ILederbesatz mit Absatz 4.59
lBeder-Knopf- und Schnürstiefel mit

Katzenfellfutter v 190.
Herren-Filzschuhe, Ia. Qualitäten v 2.50

Filz-Schnallenstiefel, Filz- u. Ledersohle 4.

Lederbesatz 8.Sehaftstielel y r7.50
(I. Qualität) Leder-Schnallenstiefel S8.75

Dag Schmürstiefel x vG.50
2augstieſel 5.50

Kinder- und Mädchen-Filz-Hausschuhe und -Stiefel,
Pantoffeln und Gummischuhe in allen Preislagen

W eissenfels. Nordheimer.
Jüdenstrasse 29.

Neu eröffnet
Möbel- u. Ausstattungs-Nagazin

F Otto Pollak,
S alle a. S., 3SS 52., I Grosse Ulrichstrasse 52., 1.

Eingang Schulstrasse.
Einem geehrten Publikum von Halle a. S. und Umgegend gestatte ich mir

hierdurch die ergebene Anzeige zu machen, dass ich am heutigen Tage

52, Gr. Ulrichstr. 52, I.
(kein Laden)

ein Geschäft mit einfachen und eleganten

Möbeln, Spiegeln u. Polsterwaren
eröffnet habe.

Gestützt auf meine langjährigen Erfahrungen in der Möbelbranche, habe
ich es mir zum Prinzip gemacht, nur solide und gediegene Gegen-
stände zu vbilligeten Preisen zum Verkauf zu bringen.

Durch ständige Unterhaltung einer
Kusstellung kompletter Musterzimmer in allen Preislagen

bin ich in der Lage, ganz besondere Vorteile zu bieten.
Indem ich streng reelle und aufmerksame Bedienung bei weit-

gehenäster Garantie zusichere, bitte ich bei Bedarf mein reichhaltiges
Lager zu besichtigen. Hochachtend Otto Pollak.

Kanarien el Foller, mehrfach prä-
r

Ale SchreibmaterialienKarton Echt Dir meer 5. p. Ztr.
3.50 Mk., 5 Ltr. 30 Pf.

J Welzenmehl
Prima Zucker z v. 7100 v.

uf alle anderen G Rabatts ewähre ich

Graupen mr

S Bedingungen
X unt.

Königſtr. 73 und Glauchaerſtr. 6. müert zu verk. Dreyhauptſtr. 1, i t. empfiehlt Die Folßsbuchhandkung.Jeipzigerſtraße, Ecke Kurze Gaſſe.

ſiesenauswah dauerhafter

Verlag und fFn r

S

wie bekannt zu bifligsten Preisen,
Trotz meiner billigen Preise werden Narken aller Konsum- Vereine oder meine Rabatt Spar Marken aus

Kaufe beiren hen
Leipzigerſtraße 87 zu 10, 140, 18,

die Jnfergte erenteerſſſch: Anonſt Groß r der n an Andre

d. dmanlt m
Das Riesengebirge.

apan eue r racht
Vorzugsofferte

Neue 17ſd.t n O vt v.
1e a. 70adHaferkadito T vorz 3

s i v d 17, 20, 2el bei mehr ten13 v. 12 z

Gries 18 ſo. 1.60.Gute a nur 20 Ffg
chnelle nv ckwaren und usnahmetage,

ſondern alle Waren reell, gut u.
billiigHall. Kaffee-u. Kakao- Fersand- Geschäft

ff. Heringe
a St. C 15und à 10

I unr milcherne a St. 1 Pf. offerirt

A. Trautwein,
Gr. Ulrichstrasse 3l.

Zägarren- Haus

Carl Schneider.
zigarren, Zigaretten, Rauch-, Kau-

u. Schnupf-Tabake.

Geiststrasse 59/60.
fFouoer-Aquisiteur

X resp. Agenten unter sehr günstigen
esucht. Getl. Off.

an Rudolf Mosse,C. 671
Halle.

Zeitz.Feine Viſqe zum Plitten

wird angen. Frau Laise Schäler,
Aueſtraße 46, Ecke Leipzigerſtr.

Soeben erſchienen

an
Kalender 1905

Geb. 60 Pf. Porto 10 Pf.L L

IZ

Aus dem Jnhalt des diesjährigenKalenders! heben wir hervor: Wie

wird man rn irrtUnfere toten Reichstaab geordneten (mit Portraſts 5.

Die Reichstagswahlen 1903
Kurze Biographien unſrera sab geordneten
Alko erkblatt (mit Jllu-ſtrationen). So le und
Gewertkſchaftspreſſe Deuſchlande,

Für alle, die an Redaktionen
ſchreiben. Adreſſen der deut-
ſchen Gewerbeinſpektoren der
deutſchen Gewerlſchaften der
Mitglieder der Generalkommiſſion
der Jnternationalen Sekretariate

der Arbeiterſekretariate. Mit
gliederzahlen u. finanzielle Leiſtun
en der deutſchen Gewerk-
chaften. Deutſche Streik-

ſtatiſtitk 189016803. Mitglieder
in den einzelnen Gewerlſchaften.

Weibliche Mitglieder. Porto-
taxe, Münztabelle, Einnahme und
Ausgabetäbellen c.

Außerdem enthält der
Kalender ein vorzüglich
hergeſtelltesLichtdruckbild
unſerer

Reſchstags Fraktion.
Der Kalender iſt ein be-

liebtes und unentbehrli e
Nachſchlagebuch rwerkſchaften und erteß

Zu beziehen durch die

Volksbuchhaudlung,
Geiſtſtraßze 21.

Wimter-
Paletots

Gut und billig

22 P. bis zum eleganteſtenu Auf Wunsch 5 in bar.
(E. G. m. Hoſe
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